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1. Aktivitaten der Fachkommission Bioobst

Christoph Schmid, Fachkommission Bioobstbau der Bio Suisse

Die Waage ist aus dem Gleichgewicht geraten

Seit Bioobst im Grossverteiler gehandelt wird, gab es immer Jahre mit zu wenig und danach mit
zu viel Biotafelobst. Man war sich immer einig, dass auf der Absatzseite noch ein Wachstums-
potenzial bestehe, dies auszuschépfen bedeutet jedoch viel Knochenarbeit und Entgegenkom-
men der verschiedenen Marktpartner. Seit der Ernte 2003 ist nun die Waage etwas aus dem
Gleichgewicht geraten, die Produktion ist sprunghaft angestiegen. Vor allem von den Sorten
Golden, Idared und teilweise Maigold konnte nicht die gesamte Menge vermarktet werden. Dar-
an anderten auch die gemachten Preissenkungen nichts. Auf der anderen Seite, gelang es in
der vergangenen Kampagne erneut eine Rekordmenge abzusetzen. Wesentlich dazu beigetra-
gen haben die gute Zusammenarbeit der Produzenten und des Produktemanagements mit den
Lagerhaltern und den Grossverteilern, sowie eine rege Aktionstatikeit (immer parallel zum kon-
ventionellen Suisse Garantie Obst) insbesondere bei Coop.

Wohin wollen wir?

Wie bringen wir Produktion und Absatz wieder ins Gleichgewicht, dies ist heute die Frage.
Nachfolgend drei verschiedene Maglichkeiten und einige Uberlegungen zu diesen.

1. Mehr absetzen

= Grosse Anstrengungen an der Verkaufsfront

= Werbung um neue Konsumenten von Bioobst zu gewinnen

= Neue Verkaufskanale (Landi, Volg, Manor, Aperto, Weitere?)

= Biofachhandel starken

= Sortenstruktur noch besser anpassen

= Preise

2. Weniger produzieren

= Keine neuen grossen Umstellflachen

= Schlechte Parzellen (Sorte Standort) elimineren?

3. Weniger in den Handel bringen?

= Streng sortieren bei Ernte und Einlagerung

= Neue Absatzkanale fur Industrie- oder Kochobst (Heime, Spitéler, Kantinen)
= Export

= Bessere Vorernteschatzung und Monitoring wahrend der Einlagerung

Wenn man sich Gedanken zu den verschiedenen Strategien macht, kommt man schnell zur
Einsicht, dass wohl eine Kombination von allen drei Massnahmen am ehesten zum Erfolg fuhrt.

Ziel ist es nach wie vor, den Bioobstanbau weiter zu entwickeln. Nicht nur mengenmassig, son-
dern auch qualitativ. In Zukunft sollen noch mehr Konsumentinnen auf Biokernobst umsteigen,
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und mehr Bauern sollen die Méglichkeit haben auf biologische Produktion umzusteigen- aber

nicht um jeden Preis!

Keine ,Handy fur 0.- Franken* Strategie

In meinen Augen ware es ein grosser Irrtum den Markt tGber tiefere Preise zu erobern. Dies wa-
re eine kurzfristige Strategie bei welcher schlussendlich alle Marktpartner inklusive Konsumen-
ten auf der Verliererseite stehen wiirden. Knospe-Bioobst kann seinen Wert und seine Qualitat
bis hin zu sozialen Aspekten nur behalten, wenn die Kosten fir die Produktion gedeckt sind. Die
Konsumentlnnen sollen Knospeobst wahlen weil sie davon Uberzeugt sind, und nicht weil es

nichts kostet. Wir wollen also keine ,Handy fir 0.- Franken" Strategie!

Entwicklung der Anbauflachen und eingelagerte Mengen
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2. BBC-Projekt: Biobeeren im Supermarkt — eine Er-
folgsstory, geht sie weiter?”

Andi Schmid und Francisco Suter, FiBL, Ackerstrasse, CH-5070 Frick, Telefon 062 865 72 47,
E-Mail: francisco.suter@fibl.org

Ziel des Projektes

Ziel des auf drei Jahre befristeten Projektes «Biobeeren fiir Coop» (BBC) war es, bei Coop den
Umsatz mit Biobeeren aus einheimischer Produktion zu steigern. Nach Abschluss des Projektes
sollte ein aus professionellen Biobeerenbetrieben bestehendes Netz und eine gut eingespielte
Logistik die kontinuierliche Belieferung von Coop mit Biobeeren sicherstellen.

Ausganslage 2002

Vor Projektbeginn 2002 war bei Coop das Angebot an Biobeeren ricklaufig und lag bei rund 14
Tonnen Jahresumsatz. Nennenswerte Mengen Biobeeren wurden lediglich im Kanton St. Gal-
len produziert und fast ausschliesslich in der Verkaufsregion Ostschweiz abgesetzt.

Die vor Projektbeginn anfallenden Biobeeren wurden grésstenteils direkt vermarktet. Die Belie-
ferung des Handels war nicht kontinuierlich und somit wenig eingespielt. Die Warenbeschaffung
/ Logistik war - abgesehen von der Ostschweiz - nicht oder erst mangelhaft strukturiert. Ein ge-
samtschweizerischer Logistikpartner fir Biobeeren fehlte.

Seit Biobetriebe ausschliesslich Biopflanzgut verwenden missen, ist es beim Pflanzgut immer
wieder zu Versorgungsengpassen gekommen. Ursachen hierfir waren eine ungeniigende
Pflanzgutqualitét oder eine unpassende Sortenpalette.

Das vom FiBL erarbeitete und in Form diverser FiBL-Dokumentationen zur Verfiigung gestellte
Know-how zum biologischen Beerenanbau wurde nicht Gberall ausreichend umgesetzt.

Im Rahmen des BBC-Projekts auf-
gebaut: Innovative biologische Erd-
beervermehrung im Wauwilermoos

k‘ FiBl. Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick



Resultate

Im Laufe des dreijahrigen Projekts konnte der Abwartstrend beim Biobbeerenumsatz aufgehal-
ten und in einen Aufwartstrend umgewandelt werden (vgl. Grafik 1). 2005 lag der Umsatz mit
Biobeeren bei Uber 52 Tonnen, das Projektziel wurde erreicht.
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Grafik 1: Mengenmassiger Umsatz mit Schweizer Biobeeren bei Coop pro Jahr von 2001-
2005.

Ein intensivierter Know-how-Transfer von der Forschung zur Praxis, die Erhéhung der Versor-
gungssicherheit mit biologischem Pflanzgut, ein gut eingespieltes Mengenmelde- und Preisbil-
dungssystem, innovative Verpackungsmaterialien, sowie eine gut funktionierende Logistik, tru-
gen wesentlich zu dieser Umsatzsteigerung bei. Im Rahmen des BBC-Projekts wurde somit ein
solides Fundaments geschaffen, welche die Stellung der Schweizer Biobeeren bei Coop auch
in Zukunft sichern soll.

- o -

Jetzt en vogue: Schweizer Bio-
beeren bei Coop
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3. Biobeerenobst, Aktivitaten 2005

Francisco.Suter, Andi Schmid und Andi Haseli, FiBL, Ackerstrasse, CH-5070, Frick. Telefon 062
865 72 47. E-mail: francisco.suter@fibl.org

Erdbeersorteneignung in Hohenlagen

Der Betrieb Kuriger in Au bei Egg (SZ) liegt ca. 700 m uber Meer. Die Versuchsparzelle weist
einen mittelschweren Boden auf. Geprift wurden 14 Sorten mit je 60 Pflanzen in 2 Blécken.
Gepflanzt wurde am 5. August 2004 mit einer Pflanzdistanz von 100 x 30 cm. (Grunpflanzen)

Bemerkung: Pflanzmaterial von Clery war deutlich schwécher. Die durchschnittliche Flachener-
trag der Anlage war ca. 8,5 ton/ha. Je nach Witterungsverhaltnissen ist in solchen Hoéhenlagen
im ersten Erntejahr nur eine Teilernte zu erwarten.

Ergebnisse:
Fruchtqualitét

Die Fruchtqualitat wurde am 1. Juli 2005 erfasst. Die Sorten Thutop und Thurubin schnitten am
schlechtesten ab (Abbildung 1). Bei Thutop wurde vor allem das ,Aussehen” (zu dunkel, brau-
ner Kelch) sehr schlecht beurteilt. Thurubin entwickelte ein schwaches Aroma. Sehr gute ,No-
ten* bekamen die ,Thu“ Sorten Thuchief, Thuchampion und Thugold mit Mars und die friihe
Sorte Clery.

Degustatiospunkten

‘ D Aussehen mAroma @ Festigkeit ‘

Grafik 1: Evaluation der Fruchtqualitét in Egg (1.07.05). Aussehen, Aroma und Festigkeit
wurden mit einer Note von 1 (sehr schlecht) bis 5 (sehr gut) benotet.

Ertrag und Graufaule (Botrytis cinerea)

Die vielen und andauernden Niederschlage wahrend der Ernteperiode haben bei einigen Sorten
zu einer erheblichen Ausbreitung der Graufaule gefiihrt (Grafik 2). Thurubin und Berneck 2
zeigten mit 35 und 30% befallener Friichte am meistens Probleme, gefolgt von Thubella, Thu-
champion, Thugold, Thuchief, Thumarina und Thutop (zwischen 23 und 12 % Befall). Die bri-

/% FiBl. Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick
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gen Sorten zeigten sich unter diesen Bedienungen als ziemlich robust gegeniuber der Graufau-
le. Die frihe Sorte Clery wies den geringsten Befall auf (2%), profitierte aber davon, dass sie
noch vor Beginn der Regenperiode geerntet werden konnte.
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Grafik 2. Total geerntete Frichte mit Anteil verkaufbare und faule Ware.

Blattfleckenkrankheiten

Von den feuchten Witterungsbedingungen profitierten auch Blattfleckenkrankheiten (vor allem
die Weissfleckenkrankheit Mycosphaella fragariae). Sehr stark befallen war Clery, was sich
auch auf den Ertrag und Pflanzengrosse auswirkte. Ebenfalls stark befallen waren Thubella,
Thurubin und Thutop. Es fallt auf, dass Thuchief und Thumarina, trozt realtiv starkem Befall,
eine starke vegetative Entwicklung aufwiesen. Ziemlich robust gegeniber dieser Krankheit er-
wiesen sich Julia und Berneck 1.
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Graphik 3. Pflanzengrésse und Befall mit Blattfleckenkrankheit (Mycosphaerella
fragariae) am 7. Juli 2005.

/Wial.
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Schlussfolgerungen

Berneck 1 hat durch ihre Robustheit gegeniiber Blattfleckenkrankheit und Grauféule berzeugt.
Ihre Fruchteigenschaften sind mittel bis gut. Sie kdnnte eine Bereicherung des Sortiments im
mittleren bis frihen Bereich sein.

Von den ,Thu“-Sorten schnitten im Egg Thuchief, Thuchampion und Thugold am besten ab. Die
3 Sorten zeigten sehr gute Fruchteigenschaften und einen mittleren bis starken Fruchtbotrytis-
sowie Blattfleckenbefall auf.

Wegen der guten Fruchteigenschaften, der frihern Produktion und der (gemass Literatur) ho-
hen Robustheit gegentber bodenblrtigen Erregern (vor allem Phytophthora fragariae), kénnte
die Sorte Clery, trotz erhohter Blattfleckenanfalligkeit fir diesem Standort, eine Verbesserung
gegenuber der ebenfalls frihen Sorte Honeoye sein (friihere Lagen und/oder verfrihten Kultu-
ren).

Weitere Erfahrungen und Abklarungen beziglich der Vermehrung und der Produktion unter
verschiedenen Klima- und Standorteigenschaften, sowie die Lizenzverfugbarkeit missen nun
abgeklart werden, erst dann kénnen neue Sorten fir den Bioanbau empfohlen werden.

Versuch Hohenbegrenzung bei Herbsthimbeeren, Betrieb Christoph Suter, 1170 Aubonne

Zu hohes Rutenwachstum kann die Ernteleistung bei Herbsthimbeersorten stark beeintréchtigt
und damit auch die Wirtschaftlichkeit der Kultur. Um die Rutenhdhe zu begrenzen haben wir in
Zusammenarbeit mit dem Produzent Christoph Suter einen Versuch mit verschiedenen Verfah-
ren gestartet. Die Anlage befindet sich in der Vollertragsphase und ist mit Witterungsschutz
ausgeristet. Der Boden ist ein sandiger Lehm (44% Sand, 18 % Ton). Der Versuch wurde bei
den Sorten Himbotop und Heritage durchgefihrt. Am 21.Juni 2006 haben wir ein Stickstoffge-
halt von 100 kg N/ha festgestellt. Die Pflanzen wurden jeden 8. Tag mit ca. 40 mm Wasser, mit
einem Sprinklersystem bewéssert.

Verfahren:

= Kontrolle, keine H6henbegrenzung, Rutenreduktion auf 20 pro Laufmeter
= Keine Hohenbegrenzung und keine Rutenreduktion.

= Bei 50 cm Rutenhdhe Ruckschnitt der Ruten.

= Bei 100 cm Rutenhdhe Pinzieren aller Ruten.

Ergebnisse:

= Verfahren Kontrolle: Ernteanfang bei Himbotop und Heritage Kalenderwoche 33, Rutenhdhe
ca. 2 m Der Hauptertrag konzentrierte sich bei der Sorte Himbotop auf die obersten 30 cm
und bei Heritage auf den obersten 50 cm der Ruten.

= Keine Rutenreduktion: Dieses Verfahren zeigte eine leichte Verzdogerung des Erntebeginns,
die Rutenlange unterschied sich aber nicht von der Kontrolle.

= Rickschnitt der Ruten:Hier verzogerte sich die Ernte um ca. 1 bis 2 Wochen und die Ruten-
lange war bei Himbotop um ca. 40 cm und bei Heritage um ca. 20 cm geringer als bei der
Kontrolle.

/% FiBL Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick
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= Pinzieren der Ruten:Die Ernte verzégerte sich bei diesem Verfahren um einige Tage. Die
Rutenhthe war bei beiden Sorten ca. 20 cm geringer als bei der Kontrolle. Pinzierte Ruten
haben sich in ca. 3 Ruten verzweigt, bei denen die obersten 30 cm ertragreich waren.

Schlussfolgerung

Ein Rickschnitt, sowie das Pinzieren der Ruten bewirkt eine Reduktion der Rutenhdhe, verzo-
gert aber auch den Erntebeginn. Der ideale Zeitpunkt (Rutenhdhe) fir die Durchfiihrung der
beiden Massnahmen sowie die Auswirkungen auf Erntemengen und Fruchtqualitat muss weiter
untersucht werden. Die Anwendung dieser Massnahmen auf einer Teilflache ist jedoch auch
eine interessante Massnahme, um die Ernteperiode zu verléangern (z.B. bei Direktvermarktung).

Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick /&‘ FiBL



4. Mikrobiologische Qualitatsuntersuchungen am
Bio-Apfel

José Granado, Forschungsinstitut flr biologischen Landbau, Ackerstrasse, CH-5070 Frick

Einleitung

Als Teil unserer Umwelt sind alle Lebensmittel Nischen fiir komplexe Okosysteme verschiede-
ner Mikroorganismen. Bei der Herstellung von Lebensmitteln (z. B. von Sauerkraut oder Kase)
werden die positiven Eigenschaften von Mikroorganismen gezielt genutzt. Mikroorganismen
kénnen jedoch auch mit negativen Eigenschaften als Verderbnis- oder gar als Krankheitserre-
ger in Lebensmitteln auftreten. Erstaunlicherweise ist Uber die Mehrheit der Organismen der
naturlichen Mikroflora auf Lebensmitteln wenig bekannt, weder Uber die konkret vorhandenen
Spezies und ihre Einbettung in die Populationsstruktur, noch Uber Wechselwirkungen zwischen
den verschiedenen Spezies oder Uber ihre Funktionen. Wir haben es mit einer "Blackbox" zu
tun, die moglicherweise Konsequenzen fir Produktionsverfahren, wie Bio oder IP, und Prozes-
sierungsmethoden hat und die Qualitdt der Lebensmittel und die menschliche Gesundheit be-
einflussen kann. Ein Grund fur diese Unkenntnis liegt darin, dass bis zu 90% der natirlich vor-
kommenden Mikroorganismen mit klassischen mikrobiologischen Methoden nicht erfasst wer-
den, da sie auf kinstlichen Nahrmedien nicht wachsen. Deshalb sind kultivierungsunabhéngige
Diagnostikmethoden, wie sie die DNA-Analytik bietet, zur Charakterisierung von Mikroorganis-
men von grdsster Bedeutung.

Die vorliegende und vom Coop Naturaplan-Fonds finanzierte Apfel-Studie hat zum Ziel, die Mik-
roflora von Apfeln aus unterschiedlichen Produktionsverfahren (Bio/IP) mit Hilfe klassisch mik-
robiologischer und gleichzeitig mit neuen, auf DNA basierenden, genetischen Methoden zu un-
tersuchen. Sie moéchte damit einen wissenschaftlichen Beitrag zur Aufklarung der ,Blackbox"
leisten.

Dafiir wurden im Herbst 2004 Apfel der Sorte ,Golden Delicious* aus fiinf verschiedenen
Standorten in der Schweiz geerntet (funf Standortpaare Bio/IP) und unter Standardbedingungen
kuihl gelagert. Von insgesamt 300 Apfel (je 30 Apfel pro Standort und Verfahren) wurden Anfang
2005 die Schimmelpilze und Hefen, welche auf der Schale (=Epiphyten) bzw. unter der Schale
(=Endophyten) wachsen, beprobt. Die Proben wurden dafir auf Petrischalen, die N&hragar ent-
halten, ausplattiert. Nach vier bis sieben Tagen bei 25 °C wurden Kolonien sichtbar.

. ©'Y
b Q F) L

Fig. 1. Das Bild links zeigt Kolonien auf Nahragar von roten (dunkle Punkte) und
weissen Hefen, sowie schwarzen Schimmelpilzen, die von der Apfeloberflache (Bio und
IP) entnommen wurden (Epiphyten). Das Bild rechts zeigt verschiedene Schimmelpilze,
die aus der Unterseite von Apfelschalenstiickchen auf Nahragar wachsen (Endophyten).

/% FiBl. Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick
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Resultate

Die ersten Ergebnisse unterstiitzen die Hypothese, dass produktionsbedingte Unterschiede in
der Anzahl und der Haufigkeit von Schimmelpilzen und Hefen zwischen Bio- und IP-Apfel be-
stehen, die beziglich Qualitat und Ernahrung relevant sein kbnnten. So werden z. B. mehr En-
dophyten bei Bio-Apfeln gefunden, bei denen es sich vorwiegend um Schimmelpilze handelt.
Das ist relevant, da Konsumenten Apfel auch mit der Schale essen und Apfel tiber viele Monate
kuhl gelagert werden.

Zur weiteren Aufklarung der gefundenen Mikroorganismen wurde auf der Basis der sogenann-
ten ITS-Region auf der DNA ein PCR-Protokoll zur Identifikation von Schimmelpilzen und Hefen
etabliert. Die Methode erlaubt die Bestimmung von Mikroorganismen, die auf dem Apfel zwar
wachsen kénnen, aber nicht kultivierbar sind und somit mit mikrobiologischen Techniken uner-
kannt bleiben wiirden.

Schlussfolgerungen und Ausblick
= Es wurden Unterschiede in der Mikroflora (Endophyten) von Bio- und IP-Apfel festgestellt

= Es wurde eine fir Apfel typische Mikroflora vorgefunden, d. h. es wurden Gattungen gefun-
den, die in der Literatur fiir Apfel als typisch beschrieben sind.

= Es wurde eine neue, auf DNA basierende Methode zur Identifikation von kultivierbaren und
nicht kultivierbaren Mikroorganismen (Schimmelpilze und Hefen) entwickelt

= Neben der Identifikation soll auch die Frage nach der Funktion der gefundenen Mikroorganis-
men weiter abgeklart werden: Welche sind eher nttzlich und kénnten z. B. fiir die biologische
Bekampfung von Faulniserregern eingesetzt werden? Welche sind eher schlecht und uner-
winscht, weil sie vielleicht toxische Substanzen bilden, die fir den Menschen schadlich sind?
In welchem Verhéltnis ,gute” und ,schlechte* Mikroorganismen im Bioapfel vorkommen und
wie die Qualitat des Bio-Apfels und mdglicherweise die Gesundheit des Menschen beeinflusst
wird, ist fr den Biolandbau von grossem Interesse und soll in weiteren Experimenten unter-
sucht werden.

Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick /% FiBL



5. Pestizidrickstande in Obst: Situation IP und Bio-
Problemfalle und Massnahmen

Gabriela S. Wyss, FiBL, Ackerstrasse, 5070 Frick

Einleitung

Die Produktion, die Verarbeitung und der Handel von Lebensmitteln aus biologischer Landwirt-
schaft ist ein sehr sensibles Gebiet. Zu Recht stellen Konsumentinnen und Konsumenten hohe
Anspriiche an die Qualitdt von biologisch produzierten Lebensmitteln. Um diese Anspriiche zu
erfullen, sind grosse und vielfaltige Anstrengungen seitens der Betriebe notwendig, die diese
Anforderungen ernst nehmen und zu ihrer Qualitatsphilosophie erklart haben.

Biologische Frischprodukte, wie Obst- und Gemise, werden besonders oft durch staatliche
oder private Uberwachungsprogramme, sprich Lebensmittelkontrollbehérden oder den Handel,
der biologische Produkte verkauft, gepruft. Es steht somit ein breites Datenmaterial hinsichtlich
der Rickstandssituation auf biologischem Kern- und Steinobst zur Verfligung.

Mit seinem Flachenanteil von ungefahr 10 Prozent produziert der Biolandbau in einer deutlich
konventionell gepragten Landwirtschaft. Die KleinrAumigkeit der Schweiz tragt dazu bei, dass
Bioparzellen grundsétzlich gefahrdet sind, mit chemisch-synthetischen Pestiziden in Kontakt zu
kommen. Im Rahmen der bio.inspecta Kampagne 2005 wurde diese Gefahrdung bei verschie-
denen Obstbaubetrieben durch gezielte Probenahme mittels Blattern untersucht. Im August und
September 2005 erfolgte die Beprobung von 19 Betrieben.

Bei positiv getestetem Probenmaterial erfolgte eine Ursachenabklarung. Dazu gehorte sowohl
die Einschatzung der Anbausituation, als auch die Beurteilung i) der chemisch-physikalischen
Eigenschaften, ii) des Umweltverhalten, iii) des Anwendungsgebiets und -kultur, iv) des Anwen-
dungszeitpunkts, sowie v) der Anwendungsweise des Pestizids. Zusatzlich wurden durch den
betroffenen Bioproduzenten die Spritzplane des IP-Nachbarn eingefordert. Aus diesen Angaben
konnten sehr genaue Rickschlisse gemacht werden, ob ein nachgewiesenes Pestizid gezielt
ausgebracht oder Giber Abdrift eingetragen wurde.

Resultate

Die Auswertung von Riickstandsdaten von Obst aus einem deutschen Uberwachungspro-
gramm aus den Jahren 1994-2002 von im deutschen Handel befindlichen Lebensmitteln biolo-
gischer Erzeugung zeigte ein sehr erfreuliches Resultat; dieses konnte auch in Erhebungen aus
dem Jahre 2004 bestétigt werden.
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Fig. 1: Pestizidrickstande auf verschiedenen biologischen und konventionellen
Obstprodukten aus deutschem Handel in den Jahren 1994-2002

Bei rund 98-99 % der untersuchten biologischen Obstprodukten konnten keine Riickstande ge-
messen werden (nicht nachweisbar oder <0.01 mg/kg). Bei Stein- und Kernobst sowie Zitrus-
frichten aus nicht-biologischer Produktion féllt der hohe Anteil von Proben mit Mehrfachrtick-
standen auf.

In der bio.inspecta Kampagne wurden bei 15 von 19 Betrieben untersuchten keine Ruckstande
auf den Blattproben festgestellt. Bei drei Betrieben konnten typische Abdriftsituationen identifi-
ziert werden; bei einem weiteren Betrieb wurde im Nachhinein die Anwendung durch den
Nachbar bestéatigt und bei einem Betrieb muss von einer gezielten Anwendung ausgegangen
werden. Beispiele werden im Vortrag besprochen.

Risikosituationen, wie Abdrift, dirfen nicht einfach so hingenommen werden. Aus Sicht des
Bioproduzenten missen aufgrund der Erflllung der Sorgfaltspflicht geeignete Massnahmen
eingeleitet werden:

= Je nach Situation Hecken, andere Barrieren oder ausreichend Abstdnde (mindestens >20 m)
errichten, um die Kultur vor Abdrift zu schitzen.

= Separate Ernte der Randreihe bei Verdacht auf Abdrift und konventionelle Vermarktung der-
selben.

= Gesprach mit IP-Nachbar suchen und auf die Problematik aufmerksam machen, denn der
Beitrag des Nachbarn kann wesentlich zur Qualitatssicherung des Obstes beitragen. Nach-
barbetriebe sind vom Gesetzgeber angehalten, sich an die ,Gute landwirtschaftliche Praxis*
zu halten.

= Zusétzlich das Aufsetzen einer Vereinbarung mir dem IP-Nachbarn fir einzuhaltende Sicher-
heitsvorkehrungen , wie z.B. i) die Anwendung von Pestiziden ausschliesslich bei geeigneten
Windbedingungen, ii) Anwendung mit gut gewarteten und optimal eingestellten Geratschaften,
iii) die nicht-biologisch bewirtschaftete Randreihe nicht in Richtung der Bioparzelle behandeln
(Disen einseitig schliessen), und iv) die Behandlung der letzten Baumreihe der konventionel-
len Parzelle durch den Bioproduzenten mit biologischen Pflanzenschutzmitteln.
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= Bei Verdacht auf Abdrift durch konventionell produzierende Nachbarn kénnen zudem via zu-
stéandiger Kontrollstelle Blattproben gezogen und zur Analyse in Auftrag gegeben werden.
Somit bestehen Beweise, womit der Nachbar (gerichtlich) dazu gebracht werden kann, i) die
kontaminierten Apfel zum selben Preis aufzukaufen, der mit biologischer Ware erzielt werden
kann, und ii) die Analysekosten zu tibernehmen.

Schlussfolgerungen

= Bei biologisch produziertem Obst werden trotz oftmals erschwertem Umfeld durch nachbar-
schaftliche IP-Produktion meistens keine oder sonst sehr geringe Pestizidrickstande festge-
stellt.

= Die biologische Obstproduktion stellt im Bezug auf die Verhinderung und Verminderung von
Pestizideintragen im Feld eine grosse Herausforderung dar, die in der Branche sehr ernst ge-
nommen wird.

= Das Maximum an Unweltschutz und Ausbringgenauigkeit bei der Anwendung von Pestiziden
in der IP wird gesetzlich verlangt, doch liegt es beim Bioproduzenten im Rahmen der Sorg-
faltspflicht geeignete Massnahmen bei Risikosituationen im Feld einzuleiten.

= I[m Rahmen der gesetzlich geforderten Selbstkontrolle gilt es den Betrieb bezliglich Risikosi-
tuationen im Feld und gegebenenfalls auch bei nachgelagerten Verarbeitungsschritten einzu-
schatzen (HACCP-Konzept).

= Es gibt verschiedene Mdéglichkeiten, wie bei Risikosituationen (entlang der ganzen Waren-
flusskette) bezuglich potentiellen Pestizideintrdgen vorgegangen werden kann.

k‘ FiBL Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick
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6. Biologische Lebensmittel: geschmackvoller und
gesunder?

Franco Weibel, Thomas Alféldi, Urs Niggli (FiBL)
franco.weibel@fibl.ch

6.1 Einleitung

Aktueller Stand des Bioanbaues und -Marktes

Die Boomjahre des Biolandbaues lagen ohne Zweifel in den 90er Jahren. Und der Aufwarts-
trend hélt an, jedoch mit etwas geringeren Zuwachsraten und stark abhangig vom jeweiligen
politischen und marktwirtschaftlichen Umfeld. Wahrend diesen rund 10 Jahren ist die Bioland-
wirtschaft ,erwachsen* geworden. Die Regelwerke sind national und international straff durch-
organisiert und mehrheitlich auch gesetzlich verankert. In Produktion und Handel ist die Profes-
sionalitat auf einen Grad gestiegen, der dem des konventionellen Handels ebenbrtig ist.

Weltweit wurden 2002 22.7 Mio Hektaren Landwirtschaftland biologisch bewirtschaftet. In Euro-
pa liegen Osterreich und die Schweiz mit je rund 10 Prozent an der Spitze bezuglich Anteil der
Bio-Flache und Bio- Betriebe. Deutschland vergleichsweise weist je nur 4 Prozent auf. Deutli-
cher Spitzenreiter in der absoluten Flache ist hingegen Italien mit fast 1.2 Mio Hektaren. Davon
grosse Teile Spezialkulturen wie Gemise, Obst- und Weinbau.

Die grossten Absolut-Umsatze mit Bio-Lebensmittel in Europa werden in Deutschland erzielt: 3
Mia Euro in 2003. Im Bio-Konsum pro Kopf hingegen liegen die Schweizer deutlich vorn: 155
Franken pro Kopf und Jahr und damit indexiert betrachtet mehr als doppelt so bio-kdufig wie die
Deutschen oder Osterreichischen Kundinnen.

6.2 Warum ist Bio in der Schweiz so erfolgreich?

Dem auch im weltweiten Vergleich herausragenden Erfolg der biologischen Landbaues und -
Marktes in der Schweiz liegen vier Schlisselfaktoren zu Grunde:

= Starkes Engagement der Grosshandelsketten, insbesondere Coop
= Konsequente 6kologische Ausrichtung der agrarpolitischen Massnahmen

= Kein Bio-Labelsalat wie oft in andern Staaten, dank gutem Marketing und Auftritt der Bio-
Suisse (Knospen-Label; Schweiz. Dachverband der Bio-Produzenten, -Verarbeiter und -
Handler)

= Wirkungsvolle Forschung und Beratung

Die 6420 Landwirtschaftsbetriebe (11,2 % aller landw. Betriebe, 112'000 Hektaren) und 749
lizenzierte Verarbeitungs- und Handelsunternehmungen trugen 2005 zu einem Gesamt-
Biomarkt von 1.19 Mia Franken bei. Dies entspricht einem Wachstum um das 2.5-fache gegen-
Uber 1997 wund von 8 Prozent gegeniber 2002 (www.bio-suisse.ch/dokumente/
medienkonferenz 2004). Vom Schweizerischen Bio-Markt hélt Coop einen Umsatzanteil von 51
Prozent, mengenmassig sogar 75 %, bestehend aus tber 1100 Bio-Produkten, die Migros liegt
bei 25 Prozent Marktanteil. Zunehmende Dynamik mit zweistelligen Wachstumsraten ist bei
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andern Detailhandlern wie Manor, Volg oder Spar, aber auch im Gastro- und Kantinenbereich
zu erkennen.

Der Bekanntheitsgrad des Knospen-Labels bei den Konsumentinnen stieg von 38 Prozent im
Jahr 1997 auf beachtliche 70 Prozent. 10-15 Prozent aller Schweizer Haushalte kaufen regel-
massig Bio Produkte und geben mehr als 10 Prozent der Lebensmittelkosten dafiir aus. Es sind
dies vornehmlich Deutschschweizer, Singles zwischen 30-50 Jahren und aus allen Einkom-
mensgruppen. 60 bis 70 Prozent kaufen nur gelegentlich Bio (unter 10 % der Ausgaben flr Le-
bensmittel). Die 3 wichtigsten Kaufgriinde der Bio-K&auferlnnen sind laut einer IHA-Umfrage im
Dezember 2003 ,gesunde Lebensmittel”, ,natirliche Produktion ohne Chemie* und ,garantierte
Qualitat — wirklich bio“.

Beliebt sind vor allem Bio-Frischprodukte wie Milchprodukte (18 % wertmassiger Marktanteil),
Eier (12.1 %), Frischgemuse (11.3 %), Brot (11.1 %), Frichte (6.5 %), Fleisch (4.2 %): zusam-
men haben sie 2003 einen Anteil von 7.5 Prozent oder 701 Mio Franken des gesamten Frisch-
lebensmittel-Umsatzes erreicht: Ein Plus von 45 Mio Franken gegeniiber 2002.

Aus unterschiedlichen Grinden sind etliche Bio-Produkte nahe an der momentanen Aufnahme-
fahigkeit des Marktes angelangt. Diese Situation setzt die noch junge Bio-Branche unter Druck,
um noch vorhandene Versdumnisse beim Marketing sowie bei der Produkte- und Qualitatsprofi-
lierung auszubugeln; denn nur so besteht eine Chance, um zuséatzliche und treue Kéuferinnen
Zu gewinnen!

6.3 Die Qualitat von Bioprodukten

Lebensmittelqualitat ist ein vielschichtiger und vieldiskutierter Begriff. Unzéhlige Akteure setzen
sich mit Qualitatsfragen bei Lebensmitteln auseinander: Landwirte, Lebensmittelverarbeiter,
Verteiler, Konsumenten, Forscher, Erndhrungsfachleute, Gesetzgeber und Kontrollbehérden.
Eine haufig zitierte Qualitatsdefinition bei Produkten und Dienstleistungen ist jene der internati-
onalen Standardorganisation 1SO1:,Qualitét ist der Grad, in dem ein Satz inharenter2 Merkma-
le Anforderungen erfillt“. Die Qualitat eines Lebensmittels wird somit bestimmt durch die Ge-
samtheit seiner wertgebenden Eigenschaften (Qualitatsfaktoren). Diese werden bei Lebensmit-
teln haufig in die Begriffe Produktequalitat einerseits und Prozessqualitdt andererseits eingeteilt.
Der Schwerpunkt dieses Artikels liegt auf der Produktqualitédt. Die Prozessqualitat, also die
Umwelt- und Sozial-Auswirkungen der biologischen Landwirtschaft wird nur summarisch er-
wahnt (FiBL Qualitats-Dossier, 2006)

Stand des Wissens zur inneren Qualitat von Bioprodukten

Seit 1995 sind mehr als acht bedeutende Literaturstudien publiziert worden, die bestehende For-
schungsarbeiten zum Thema der inneren Qualitat von Bioprodukten zusammenfassen und in-
terpretieren (FiBL Qualitats-Dossier, 2006). Stark gestrafft ldsst sich dazu sagen, dass:

1) Dieses Forschungsthema und —Interesse ist noch vergleichsweise jung. Dem entsprechend
ist die verfligbare Datenbasis quantitativ und qualitativ eingeschrankt. Bei etlichen Studien
ist die wissenschaftlich wiinschenswerte Vergleichbarkeit der Proben und oder die Wahl der
Methodik nicht gegeben (z.B. nicht die gleiche Sorte im Vergleich, nicht dasselbe Nachern-

" International Organization for Standardization (www.iso.org), ISO 9000:2000. Qualitdtsmanagementsysteme — Grundlagen und
Begriffe.
? jinhdrent” bedeutet ,einer Einheit innewohnend”
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te-Handling der Proben, Anwendung subjektiver Methoden ohne begleitende objektive Mes-
sungen etc.).

2) Im Bereich unerwiinschter Inhaltsstoffe wie Nitrat oder Riickstande von Pestiziden, Tierarz-
neimitteln und Schwermetallriickstanden, schneiden Bioprodukte klar besser ab als konven-
tionelle. Nur in wenigen Ausnahmefallen mussten Bioprodukte beanstandet werden (siehe
Beitrag G. Wyss an dieser Tagung).

3) Bezlglich ihrer Kontamination mit unerwiinschten oder sogar human-toxischen Mikroorga-
nismen (z.B. E-Coli) sind Bio-Produkte ebenso sicher wie konventionelle Lebensmittel. Dies
trotz Abwesenheit chemisch-synthetischer Fungizide oder Bakterizide bei Produktion, Lage-
rung und Verarbeitung.

4) Bezuglich ihren Gehalten an gesundheitsférderlichen Inhaltstoffen wie Mineralelementen,
Vitaminen, Nahrungsfasern und antioxidativ wirkenden Pflanzeninhaltsstoffen zeigen Bio-
produkte tendenziell hdhere bis gleiche Gehalte auf.

5) In sensorischen Prifungen schneiden Bioprodukte tendenziell besser bis gleich gut ab.

6) Mit alternativen, so genannt ganzheitlichen Methoden untersucht zeigen Bioprodukte in der
Mehrzahl der Untersuchungen eine gunstigere Qualitat auf (Bildschaffende Methoden, Pho-
tonen-Emission, Futterwahlversuche, Aminosaurenzusammensetzung, Selbstzersetzungs-
verhalten).

Die FiBL-Vergleichsstudien zur inneren Qualtitat von biologisch und integriert Produzier-
ten Apfeln

1997 hat das FiBL im Rahmen eines von Coop mitunterstiitzen Projektes eine 3-jahrige und seit
2003 wieder aufgenommene Feldvergleichsstudie initiiert3. Gegenstand der Studie ist der Ver-
gleich der inneren Qualitatseigenschaften von biologisch und integriert (IP) produzierten Apfeln
(bei der Integrierten Produktion, Label ,Suisse Garantie“, ist der Einsatz von chemisch-
synthetischen Mitteln mit definierten Einschrankungen erlaubt. Uber 90 % der Schweiz. Obst-
produktion ist IP).

Methodik

In 5 Ortschaften der Kantone BL, AG, TG haben wir auf benachbarten IP- und Bio-

Obstbetrieben (10 Betriebe) mit Golden Delicious Obstanlagen nach definiertem Protokoll und

ca. 1-2 Tage vor der ersten Ernte durch den Betrieb reprasentative Proben geerntet. Alle Pro-

ben wurden unverzuglich in der Obst-Kihlzelle des FiBL eingelagert. Die Pflanzenschutz- und

Diungungsmassnahmen der Betriebe sowie Boden- und Klimadaten wurden erhoben Die Unter-

suchungen umfassten.

Die Untersuchungen an den Frichten umfassten:

1) Standardanalysen (Fruchtfleischfestigkeit, Zucker-, Saure- und Mineralstoffgehalt, Trocken-
substanz, technischer Qualitatsindex)

2) Sensorische Blindverkostung mit angeschulten Priferinnen am Anfang und am Ende der
Lagerperiode (17-25 Priferinnen, 9 Beurteilungskriterien)

3) Gesundheitsrelevante Inhaltsstoffe (Vitamin C, Vitamin E, Selen, Nahrungsfasern, 23 ver-
schiedene Polyphenole (antioxidativ wirkende Pflanzeninhaltsstoffe; Labor TU-Minchen)

8 Weibel, F.P. Treutter, A. Haseli and U. Graf. 2004. Sensory and Health-related Quality of Organic Apples: A comparative

Field Study over three Years using Conventional and Holistic Methods to Assess Fruit Quality. ECO-FRUIT; 11th International
Conference on Cultivation Technique and Phytopathological Problems in Organic Fruit-Growing, LVWO, Weinsberg/Germany, Feb.
3-5, 2004. p. 185-195.
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4)

5)

Mikrobielle Besiedelung: Alle 10 Fruchtproben wurden auf der Schale und im Fruchtfleisch
auf das Vorkommen von Bakterien, Pilzen und Hefen untersucht, insbesondere auf Arten,
die potenziell human-toxisch wirken kénnen.

Ganzheitliche Qualitat mittels i) Bildschaffenden Methoden (Kristallisation in Kupferchlorid-
Lésung, Steigbild in Eisen-Silbernitrat, Rundbildchromatogramm in Silbernitrat, Vitalitatsin-
dex, 320 Bilder pro Probe; Labor Ursula Graf); ii) Futterwahltest mit Laborratten, iii) Zerset-
zungstest (Boltzmann Institut Wien)

Die Messdaten wurden varianzanlaytisch auf Unterschiedlichkeit getestet (2-Weg ANOVA mit den Fakto-
ren Ort und Bewirtschaftungsmethode) sowie systematisch nach interessanten Korrelationen
untereinander untersucht.

Resultate von drei Versuchsjahren

1)

2)

3)

4)

5)

6)

7)

8)

Methodik: Die vergleichsweise geringe Streuung der Messwerte erlaubt den Schluss, dass
die gewahlte Methodik einer Feldstudie (Nachteil: nicht alle Faktoren so unter Kontrolle wie
bei einem exakten Parzellenversuch; Vorteil: mit Daten aus mehrere Anbauregionen ist eine
viel hohere wissenschaftliche und konsumentenrelevante Aussagekraft moglich) fir diese
Art Untersuchungsfragen gut geeignet ist.

Mineralstoffgehalt: nur im ersten Jahr konnte festgestellt werden, dass Biofriichte einen
héheren Phosphor (P) Gehalt aufwiesen (+ 31.9 %). Dieser korrelierte positiv mit der Frucht-
fleischfestigkeit

Fruchtfleischfestigkeit, Zucker- und Sauregehalte, technischer Qualitatsindex: fast
immer hatten die Biofriichte etwas hdhere Mittelwerte. Signifikante Unterschiede lagen den
6 Untersuchungsterminen hingegen nur selten und immer zu Gunsten der Biofrlichte vor
(Fruchtfleischfestigkeit und Qualitatsindex Dez. 97, Zuckergehalte Dez. 99).

Vitamine, Selen: Keine unterschiedlichen Gehalte an Vitamin E, und —C oder Selen (nur
1997 gemessen).

Nahrungsfasern: Signifikant, um 9.6 % hdhere Gehalte an Nahrungsfasern Dez. 1997,
nicht unterschiedlich 1998 und 1999

Polyphenole: 1997 und 1998 deutlich héhere (22.9 % bzw. 15.8 %) hdohere Gehalte an Fla-
vanolen in Biofrtichten, 1999 plus 8 %. Tendenz zu eher weniger Quercetin-Glykosiden bei
Bio (1998 und 1999; -11.6 und -18.1%; die Mengen an Quercetin Glykosiden lagen stets
etwa 10 mal tiefer als die der Falvanole).

Sensorik: Bei 3 von 6 Degustationen (Dez. 97, Feb. 98 und Feb. 2000) signifikant bessere
sensorische Gesamt- und Einzelkritierienbewertungen von Festigkeit, Saftigkeit, Saurege-
halt, Aroma, Slsse. Nur an einem Datum (Dez. 1999) und nur im Kriterium Saftigkeit hatte
Bio eine um 8 % geringere Bewertung als IP.

Mikrobielle Besiedelung: Das Gesamtvorkommen an potenziell humantoxischen Mikroor-
ganismen (Fusarien, Penicillium, Alternaria) war nicht unterschiedlich. Hingegen je nach
Anbaumethode deutlich verschieden war die Artenzusammensetzung von indifferenten Pil-
zen, Bakterien und Hefen, die sich im Fruchtfleisch bzw. auf der Schale befanden.

k‘ FiBL Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick
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9) Bildschaffende Methoden: Die Methode lieferte reproduzierbare Resultate. Diese differen-
Zierten die Qualitat als solche, aber auch die IP- und Bio-Herkunft in héherem Mass als die
analytischen Parameter. Die Unterschiede im ,Vitalitats-Index" lagen zwischen 10-65 %.

10) Selbstzersetzungstest: keine Unterschiede

11) Futterwahlversuche: keine Unterschiede. Hingegen machte die Auswertung deutlich, dass
die 20 Tiere relativ stur entweder IP oder Bio bevorzugten und wenig hin-und her wechsel-
ten.

12) Korrelationen: Der Index zur Technischen Qualitat korrelierte jedes Jahr hoch (r* bis 0.92)
mit der sensorischen Gesamtbewertung. 1997 korrelierte der P-Gehalt der Friichte hoch (r?
=0.93), 1999 hingegen der K-Gehalt (r*= 0.93) mit dem Technischen Qualitatsindex. Ein
Hinweis auf jahrliche Schwankungen beziiglich der qualitdtsbestimmenden Schliisselfakto-
ren.

Der Vitalitatsindex korrelierte 1997 hoch (r>=0.68) mit dem Technischen Qualitatsindex.
1998 ergaben sich hingegen zwei parallel verschobene Beziehungen, die einzeln betrachtet
wiederum gut mit der Qualitatsrangfolge der Technischen Qualitat in Beziehung stand. Der
Vitalitdtsindex der Biofriichte verlief hingegen (mit einer Ausnahme) auf deutlich héherem

Niveau.
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Fig. 1: Korrelationen zwischen dem “Vitalitats”-Index und dem Index flr Technische
Qualitat im ersten (links) und im zweiten Untersuchungsjahr (rechts); gleiche Symbole =
gleiche Ortschaft; griine/graue Symbole = Bio; schwarze Symbole = IP.

Schlussfolgerungen

Die Resultate unserer Studie zeigen, dass Bioapfel eine ebenbirtige und in etlichen Fallen eine
statistisch gesicherte, bessere innere Qualitat aufweisen als integriert produzierte. Dies war
fallweise nicht nur analytisch sondern auch sensorisch von einem Priferpanel gesichert er-
kennbar.

Biofrlichte zeigten zudem ein Potenzial um tberdurchschnittlich hohe Gehalte an Polyphenolen
auszubilden. Diese Verbindungen, die die Pflanze zu ihrem eigenen Schutz ausbildet, sind inte-
ressanterweise auch Schutzstoffe fir den Menschen, insbesondere wegen der Bindung von
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aggressiven freien Radikalen im innern der Zellen. Diese Thematik ist jedoch noch ein sehr jun-
ges Forschungsgebiet und die tatsachlichen ernahrungsphysiologischen Wirkungen der einzel-
nen Verbindungen noch wenig bekannt. Ein Grund, warum wir die Polyphenole vertieft in unse-
re aktuelle Forschung einbeziehen.

Die Biofruichte hatten trotz der Nicht-Verwendung von systemischen (eindringenden) Fungiziden
keine hoheren Gehalte an potenziell human-toxischen Mikroorganismen auf der Schale oder im
Fruchtfleisch; Bedenken punkto Food Safety sind also nicht angebracht. Die zwischen den An-
bausystemen eindeutig unterschiedliche Artenzusammensetzung der Ubrigen Mikroflora wirft
spannende neue Fragen auf.

Im Gegensatz zu den Selbstzersetzungstests und den Futterwahlversuchen mit Laborratten
konnten die bildschaffenden Methode die IP/Bio-Unterschiede reproduzierbar und erst noch
deutlich differenzierter abbilden als die meisten analytischen Parameter. Die Methode tragt hin-
gegen noch den wissenschaftlichen Makel, dass ihre Interpretation bis auf weiteres stark von
der subjektiven Erfahrung des Auswerters abhangt und sowohl im Labor wie auch in der Inter-
pretationsarbeit sehr zeitaufwandig ist. Weitere ganzheitliche Methoden wurden in der Zwi-
schenzeit entwickelt.

Ausblick

Mit einem ahnlichen Betriebsnetz fihren wir seit 2003 die Studie weiter (unterstitzt durch Coop
und das Deutsche Bundesprogramm fir dkologischen Landbau). Die Anzahl an untersuchten
Parametern wird dabei stark erweitert: Nebst den Polyphenolgehalten wird auch das antioxida-
tive Potenzial der Fruchte ex-vivo und in-vivo (im Blutserum einer Ess-Probandengruppe) be-
stimmt. Nebst den Sensoriktests mit Erwachsenen werden auch Praferenztests mit Kleinkindern
sowie Tests zum Allergiepotenzial durchgefuhrt. Weitere Untersuchungen widmen sich neu
entwickelten ganzheitlichen Methoden wie der Fluoreszenz-Emission, dem Aminoséduremuster
und der Gas Discharge Visualisation (Kirlian-Fotographie). Die wiederum durchgefiihrte Kupfer-
chlorid-Kristallisation wird mit neu entwickelten Statistikmethoden der Bildanalytik frei von sub-
jektiven Einflissen ausgewertet. Die mikrobiologischen Untersuchungen haben wir um die Su-
che nach potenziell pro-biotischen Organismen ausgeweitet (siehe Beitrag J. Granado an die-
ser Tagung).
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7. Versuchsergebnisse Bereich Pflanzenschutz-
entomologie

Claudia Daniel und Eric Wyss, FiBL, Ackerstrasse, 5070 Frick

Herbstapplikationen mit Schwefel gegen die Birnenpockenmilbe (Eriophyes pyri)

Die Birnenpockenmilbe tritt im zeitigen Fruhjahr auf und beginnt ihre Saugtatigkeit teilweise
noch vor Knospenaufbruch. Bei starkem Befall werden neben den Blattern auch die Bliten bzw.
Jungfiichte geschadigt. Einzige Bekampfungsmaoglichkeit war bisher die Austriebsspritzung mit
Mineraldl, zum Zeitpunkt wenn die Milben ihre Winterverstecke unter den Knospenschuppen
verlassen. Haufig ist der Behandlungserfolg jedoch nur unbefriedigend. In Versuchen im Jahr
2003 waren in den Kontrollparzellen 60% der Jungfrichte durch die Birnenpockenmilbe ge-
schédigt, in den mit Mineralol behandelten Parzellen wiesen 24% der Jungfriichte Schéden
durch die Birnenpockenmilbe auf (Abb. 1).

Im spaten Fruhjahr und im Sommer sind die Milben, die versteckt in den Blattgallen leben, weit-
gehend vor dem Einfluss von Pflanzenschutzmitteln geschiitzt. Ausgehend von der Uberlegung,
dass die Milben die Blattgallen im Herbst wieder verlassen miissen, um zu den Uberwinte-
rungsorten zu wandern, wurde im Winter 2003/2004 ein Spritzversuch mit Schwefel, Mineral6l
und dem Kaolin-Produkt Surround angelegt. Die Behandlungen wurden im September, direkt
nach der Ernte durchgefiihrt. Schwefel zeigte dabei die besten Resultate. Im Jahr 2004/2005
wurden die Versuche auf grosseren Parzellen wiederholt und die guten Resultate konnten bes-
tatigt werden (Abb. 2). Wahrend in der Kontrolle 89% der Jungfriichte starke Schaden aufwie-
sen, zeigten nur 8% der Frichte an den Schwefel behandelten Baumen leichte Symptome. Mit
Nachernteapplikationen mit Schwefel ist so auch eine Sanierung stark befallener Bestande
maoglich.

Abb. 1: Wirkung der herkbmmlichen
Austriebsspritzung mit Mineraldl auf
Mineralsl 2x B den Befall mit Birnenpockenmilben

(Betrieb C. Suter, Aubonne; Applika-
tionen: 26.02. & 12.03. 2003; Mine-

ralél 2% mit 20001/ha; 3-way Anova
Kontrolle | A mit P= 0.0011, Tukey-Test: ver-

schiedene Buchstaben kennzeich-
| J . | nen signifikante Unterschiede)

O to 20 30 40 S0 60 70 80
Beschidigte Jungfriichte (pro 100 Frichte) am 23.04.2003

Schadklassen: Abb. 2: Wirkung von Nachernte-
Schwefal 2x B 0 = ohne Schéden spritzungen mit Schwefel auf den
- Befall mit der Birnenpockenmilbe im
1= 5-15 % der Blattiach: . .
o der Blattiache Folgejahr (Betrieb P. Nussbaumer,

it Gall
Schwefal 1x B mit =aten Aesch; Applikationen 17. 9. und am
2 = 15-40% der Blattfliche 17.9. & 2.10.2004; Thiovit Jet 2%
Kontrolle S mit Gallen mit 800I/ha; 3-way Anova mit p<
_ . 0.0001, Tukey-Test: verschiedene
i ' ’ ' ) 3 n >40% mit Gatlen, Buchstaben kennzeichnen signifi-
0 0.5 1 15 2 25 3 Biatter entfaitet kante Unterschiede)
Mittlere Schadklasse am 21.04.2005 4= junge Blitter komp|eﬂ:

rot und eingerollt

Fazit:
Mit einer Nachernteapplikation von Schwefel (2%) kdnnen stark befallene Besténde saniert werden.
Schwefel hat eine Zulassung als Nachbliteapplikation gegen die Birnenpockenmilbe
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Versuche gegen den Birnenblattsauger (Cacopsylla pyri)

Der Gemeine Birnenblattsauger ist vor allem in der Westschweiz ein grosses Problem. Nachdem bei den
Versuchen 2003 & 2004 das Kaolin-Produkt Surround eine sehr gute Wirksamkeit gegen die ers-
te Generation des Birnenblattsaugers gezeigt hatten, wurden 2005 nochmals Versuche auf
grosseren Flachen durchgefuhrt. Zu erkennen ist, dass die Vorblitebehandlungen mit Surround
eine bessere Wirkung haben als Pyrethrum/Rotenon (Abb. 3). Leider gibt es auch fiir 2006 noch
keine Zulassung.

Fazit:
Surround als Vorbliteapplikation hat eine sehr gute Wirkung gegen den Birnenblattsauger
Bisher noch keine Bewilligung
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Abb. 3: Ergebnisse der Auszahlungen (A) am 03.05.05, (B) am 02.06.05, (C) am 30.06.05
und (D) Nebenwirkung auf Blattlauskolonien am 31.08.05 (Applikationen: Kaolin
24kg/800l/ha am 19.03., 30.03., 05.04., 22.04.; Rotenon 0.5% & Pyrethrum 0.05% am 04.05,
03.06.; Statistik: two-way-Anova mit p< 0.0001 (A), p= 0.0007 (B), p< 0.0001 (C), p= 0.0017
(D) & Tukey test mit a= 0.05).

Schwarze Kirschenblattlaus

Die Schwarze Kirschenblattlaus (Myzus cerasi) tritt vor allem an Jungbaumen stark auf, was zu
Deformationen von Trieben und Blattern, Wuchshemmungen und Fruchtverschmutzungen
durch Honigtauausscheidungen fihrt. Pyrethrum hat oft nur eine unzureichende Wirkung. Aus
Versuchen in vorangegangenen Jahren ist bekannt, dass Neem hat bei einer Applikation vor
der Blute ebenfalls nur eine unzureichende Wirkung hat, da noch nicht genitigend Blattmasse
vorhanden ist um gentigend Wirkstoff aufzunehmen. Bei einer Anwendung nach der Blite hat
Neem hingegen eine sehr gute gegen die Schwarze Kirschenblattlaus (Abb. 4).
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Verfahren Stadium

Neem (0.5%) G Ic
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Fazit:

Neem wirkt nur, wenn gentigend Blattmasse vorhanden ist (nach der Bliite).

Bei hochanfalligen Jungbaumen mit erfahrungsgemass starkem Befall: Austriebsspritzung mit Mineral6l
beim Knospenaufbruch + zur Blite Kontrolle auf Stammmuitter und gegebenenfalls Neem-Spritzung kurz
nach der Blite

Bei weniger anfélligen Ba&umen: Kontrolle auf Stammmutter wéhrend der Blite und gegebenenfalls
Neem-Spritzung kurz nach der Bliute

Versuche gegen die Kirschenfliege (Rhagoletis cerasi)

Die Kirschenfliege (Rhagoletis cerasi) ist der wichtigste Schadling in der biologischen Susskir-
schenproduktion. Die nattrliche Mortalitédt der Kirschenfliegen ist sehr hoch. Innerhalb einer
Generation sterben 98% der Individuen, das heisst nur 2% der Eier schaffen die Entwicklung
bis zur Fliege. Allfallige Bekdmpfungsmassnahmen mussen also sehr effizient sein, um auch
diese ,letzten 2%" der Fliegen abzutoten. Das FiBL prift daher verschiedene Anséatze zur Be-
k&mpfung:

1) Einsatz von Insektiziden: Pyrethrum und Spinosad zeigen im Labor eine gute Wirkung ge-
gen die Kirschenfliege. Bei Freilandversuchen wurde jedoch kaum eine Wirkung gefunden.
Neem zeigt im Labor, wie auch im Freiland nur eine unbefriedigende Wirkung.

2) FEallen und Kdder: sind bisher die einzige Moéglichkeit zur Bekampfung der Kirschenfliege.
Bei hohem Befallsdruck ist diese Massnahme jedoch oft nicht ausreichend. Hochattraktive
Frasskoder verbessern zwar die Fangigkeit der Fallen deutlich, kénnen jedoch nicht den Be-
fall unter die Schadschwellen zu senken.

3) Repellente (abschreckende) Stoffe: Behandelt man Friichte mit Kaolin (Tonerde) und Raps-
0l so werden die Kirschenfliegen effizient an der Eiablage gehindert. Kaolin hat jedoch den
Nachteil, dass es starke Ruckstande auf den Friichten bildet und Rapsal fuhrt zu starken
Blattverbrennungen. Daher sind beide Stoffe flir einen Einsatz im Freiland ungeeignet. In
weiteren Versuchen sollen pflanzenvertréaglichere Stoffe geprift werden.

4) Parasitische Nematoden wurden in Labor- und Feldversuchen gegen die Kirschenfliege
gepruft. Bei der Verwendung von hohen Konzentrationen konnte im Labor konnte eine Wir-
kung nachgewiesen werden, im Feld konnten diese Effekte jedoch nicht mehr gemessen
werden.

5) Die Bodenabdeckung mit Netzen brachte eine Reduktion des Befalls um 80% (Abb. 5). Die
Fliegen sind sehr trdge und bleiben zumeist in dem Baum, unter dem sie geschlipft sind.
Bei einzeln stehenden Hochstdmmen und im Kleingartenbereich kann eine Bodenabde-
ckung den Befall senken.
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Fazit:

Die Frutect-Falle (mit Kéder) hat die hdchste Fangigkeit. Rebell-Fallen mit darunter montierter PET-
Flasche gefillt mit Flussigdinger (Lysodin-Algafert) sind ebenfalls sehr effizient.

Eine Abdeckung des Bodens unter den Kirschbdumen mit Netzen ist eine effektive Massnahme, sofern
die Baume isoliert stehen.

Dank

Fur die gute Zusammenarbeit bedanken wir uns bei: P. Allemann, Frick; U. Bleler, Aesch; A.
Bader, Lauwil; P. Benninger, Sissach; G. Freiermuth, Mohlin; B. Frey, Oberwil; T. Furrer, Hott-
wil; B. Graf, Sissach; M. Gschwind, Magden; P. Nussbaumer, Aesch; S. Plattner, Reigoldswil;
E. Rytz, Olsberg; C. Suter, Aubonne; W. Thommen, Eptingen; H. Tschannen, Diegten; D.
Zingg, Andermatt Biocontrol; W. Hansen, Omya AG; Engelhard Corporation; und den Kollegen
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8. Diverse Praxis- und Bewilligungsversuche

Cornelia Schweizer, Andermatt BIOCONTROL AG, Grossdietwil

In Zusammenarbeit mit diversen Produzenten fiihrt die Andermatt BIOCONTROL AG immer
wieder kleinere Praxis— und Bewilligungsversuche durch, lGber die an dieser Stelle berichtet
werden soll.

Kragenféaule bei Topaz

Die Ursache von Kragenféaule ist ein Bodenpilz (Phytophtora cactorum) der genligend Boden-
feuchtigkeit braucht um sich zu vermehren. Bei Bdumen die von Kragenfaule befallen sind, tritt
Faulnis an der Stammbasis auf, das befallene Rindengewebe sinkt ein und verfarbt sich dunkel.
Der Versuch wurde in einer Topaz-Junganlage durchgefihrt mit einem Préparat (Remedier),
das zwei verschiedene Trichoderma-Stdmme enthélt (Trichoderma harzianum, T. viridae). Tri-
choderma sind Antagonisten von pathogenen Bodenpilzen und kommen auch natrlich vor. Die
Versuchsflache betrug 45 a, jeweils 4 Reihen wurden behandelt und 4 Reihen unbehandelt be-
lassen. Die Applikation erfolgte Mitte Mai und wurde Ende Mai nach 14 Tagen nochmals wie-
derholt. Ausgebracht wurde das Praparat per Geblasespritze, wobei die untersten zwei Disen
geoffnet waren, so dass die Stammbasis / Baumstreifen behandelt wurde. Da pro Verfahren nur
zwei Wiederholungen gemacht wurden, mussen die Versuchsresultate mit Vorsicht interpretiert
werden.

In den 4 behandelten Reihen wurden bei 560 Baumen 2 befallene Baume gefunden (=0.35%),
in den 4 unbehandelten Reihen bei 683 Baumen wurden 6 befallene Baume gefunden (0.87%).

Der Versuch wird im nachsten Jahr wiederholt und soll auf weitere Versuchsflachen ausgedehnt
werden.

Myco-Sin gegen Gitterrost

Bei einem Feuerbrand-Versuch in Seegraben im Jahr 2004 wurde festgestellt, dass die mit My-
co-Sin behandelten Birnenbdaume deutlich weniger Befall an Birnengitterrost aufwiesen, als die
unbehandelte Kontrolle. Es wurden drei Behandlungen mit Myco-Sin (8 kg /ha) wahrend der
Blute (analog Feuerbrand-Strategie) durchgefiihrt. Der Versuch wurde mit 6 Wiederholungen
durchgefihrt, pro Wiederholung wurden 50 Bléatter ausgezahlt (Befall mit Gitterrost oder nicht).
Im Durchschnitt waren bei den mit Myco-Sin behandelten Ba&umen 9% der Blatter mit Gitterrost
befallen, bei der unbehandelten Kontrolle waren 62% der Blatter mit Gitterrost befallen. Dies
ergab einen Wirkungsgrad (nach Abbott) von 85%. Der Versuch wurde im Jahr 2005 wieder-
holt, der Befall war jedoch auch in der unbehandelten Parzelle so gering, dass eine Auswertung
keinen Sinn machte. Eine Wiederholung des Versuchs im Jahr 2006 ist geplant.

Madex gegen Pflaumenwickler

Die ganze Parzelle wurde mit Isomate-OFM Rosso verwirrt. Zusétzlich erfolgten 7 Behandlun-
gen mit Madex, zeitgleich mit der Apfelwicklerbekdmpfung (von Anfang Juni bis Mitte August).
Der Versuch wurde auf zwei Reihen der Sorte Fellenberg durchgefihrt, als Kontrolle wurden
am Ende der Reihe 9 Baume unbehandelt belassen. Ende August wurden pro behandelte und
unbehandelte Parzelle 100 Frichte ausgezéhlt, 90 davon vom Baum und 10 vom Boden.

In der nachfolgenden Tabelle ist der prozentuale Befall (Anzahl befallene Frichte/Total) der
Frichte mit Pflaumenwickler dargestellt:
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90 Stk. vom Baum 10 Stk. vom Boden Total

Madex 0% (0/90) 20% (2/10) 2% (2/100)

Kontrolle 1.11%  (1/90) 30% (3/10) 4% (4/100)

Ein Unterschied zwischen den behandelten und unbehandelten Baumen in Bezug auf
den Pflaumenwicklerbefall ist erkennbar. In der unbehandelten Kontrolle ist der Befall
doppelt so hoch wie in den behandelten Baumen. Fir eine zuverldssigere Aussage sollte
der Versuch wiederholt werden.

Blutlausbekampfung mit Aphelinus mali

Die Blutlaus wurde Ende des 18. Jahrhunderts aus Nordamerika eingeschleppt. Biologie: Ge-
gen Ende Marz nehmen die Blutlause ihre Aktivitdt auf und ab Ende April vermehren sie sich
parthenogenetisch. Pro Weibchen werden hundert und mehr Junglarven lebend geboren (keine
Eiablage), je nach Witterung werden sechs bis zehn Generationen durchlaufen.

Da die Blutlaus aus Nordamerika eingeschleppt wurde, fehlten hier zu Beginn ihre natirlichen
Gegenspieler. Zur biologischen Bekdmpfung filhrte man einen spezifischen Parasitoiden ein,
die Blutlauszehrwespe (Aphelinus mali). Die Blutlauszehrwespe kommt mittlerweile in vielen
Apfelanlagen naturlich vor. Da sie jedoch eher Warme liebend ist und erst im Sommer ihre volle
Wirkung sichtbar entfalten kann, sollte mit einem Versuch geprift werden, ob eine gezielte Frei-
lassung von Aphelinus mali bereits im Frihjahr Erfolg in der Blutlausbekampfung zeigt.

Die Versuchsdurchfihrung war dann problematischer als geplant. Zum geplanten Freilassungs-
termin (28.05.2005) waren nur sehr wenig Blutlause in den Anlagen vorhanden und die Natzlin-
ge waren versehentlich langer per Post unterwegs als geplant. Bei der Bonitur (14.06.2005)
regnete es, was die Bonitur wesentlich erschwerte. Bonitiert wurden wie viele Blutlause pro Ko-
lonie parasitiert wurden, dies ist in der nachfolgenden Tabelle dargestellt.

Kontrolle Aphelinus mali Total
Anzahl Kolonien 9 13 22
Durchschnittliche Parasitierung 9.8% 36.5% 16.8%

Bei den Baumen in denen Aphelinus mali freigelassen wurden, ist generell eine hdhere
Parasitierungsrate festzustellen. Da jedoch Ausgangs- und Auswertungsbedingungen
der beiden Versuche schwierig waren, sind die Resultate mit Vorsicht zu interpretieren.
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9. Bewilligungserweiterungen bei NeemAzal-T/S im
Obstbau

Cornelia Schweizer, Andermatt BIOCONTROL AG, Grossdietwil

Fur den Obstbau kdnnen wir gleich mit drei Bewilligungserweiterungen von NeemAzal-T/S auf-
warten. Es betrifft dies den Einsatz von NeemAzal-T/S gegen die Schwarze Kirschenblattlaus
(Myzus cerasi), den Einsatz gegen die Mehlige Birnenblattlaus (Dysaphis pyri) und die Erweite-
rung gegen die Mehlige Apfelblattlaus (Dysaphis plantaginea) nach der Blite.

Schwarze Kirschenblattlaus

Obwohl gute Wirksamkeitsversuche vorlagen, waren die vom Bundesamt flr Landwirtschaft
geforderten  Rlckstandsuntersuchungen eine grosse Knacknuss. Fur Rickstands-
untersuchungen muassen pro Kultur bis zu 40'000 Euro gerechnet werden. Die Bewilligungsbe-
horde akzeptiert ein Extrapolieren von vorhandenen Rulckstandsuntersuchungen auf andere
Kulturen nur in sehr engem Rahmen (z.B. von Apfel auf Birne). Im Fall der Zulassung bei Kir-
schen wurde nun versucht mit einem verkleinerten Untersuchungspaket (3 Versuche anstelle
von 8) eine Zulassung zu erlangen. In den Versuchen, die der Hersteller Trifolio GmbH durch-
fuhren liess, wurden jeweils 3 Applikationen mit NeemAzal-T/S durchgefihrt, um einen ,worst
case" zu simulieren.

Die Resultate zeigen eine sehr regelmassige Abbaureihe. Die Rickstande sinken 15 Tage nach
der letzten Applikation unter 0.1 mg/kg Azadirachtin A, welches in friiheren Versuchen auf To-
mate als Bestimmungsgrenze definiert wurde. Alle 3 Werte aus den Versuchen liegen zwischen
0.07 und 0.09 mg/kg Azadirachtin A, sind also sehr ahnlich, was auf eine gute Reproduzierbar-
keit der Daten hinweist.

In der Folge wurde durch eine Expertengruppe des Bundesamtes fur Gesundheit die HOochst-
konzentration von 0.1 mg/kg Azadirachtin als Toleranzwert fir Kirschen festgelegt. Somit lag
einer Bewilligung von NeemAzal-T/S gegen die Schwarze Kirschenblattlaus nichts mehr im
Wege und eine wirksame Bekampfungsmadglichkeit gegen diesen hartnéckigen Schédling steht
nun zur Verfigung.

Anwendungsempfehlung: Nach der Blite (Stadium H) mit 0.3% (4.8 Liter / ha). Wartefrist von
3 Wochen beachten.

Mehlige Apfelblattlaus

Die Anwendung von NeemAzal-T/S gegen die Mehlige Apfelblattlaus ist bereits einige Jahre
bewilligt. Der Anwendungszeitpunkt war bis anhin vor der Blite (Stadium E2), auch fur die
Splitbehandlung. Neu ist der Einsatz von Neem nun auch nach der Blute zugelassen (Stadium
H).

Anwendungsempfehlung: Vor der Blite (Stadium E2) oder nach der Blute (Stadium H) mit
0.2-0.25% (3.2 — 4 I/ha). Splitting: 0.15% (2 x 2,4 I/ha) vor der Blute (Stadium E2) und nach der
Blute (Stadium H). Wir erachten aber nach wie vor eine einzige Applikation im Stadium E2 als
beste Anwendungsmadglichkeit.
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Mehlige Birnenblattlaus

Analog zur Mehligen Apfelblattlaus kann nun die Mehlige Birnenblattlaus mit Neem bekampft
werden. Nach wie vor muss die Phytotoxgefahr beachtet werden. Schaden kdnnen bereits
durch Abdrift von geringsten Brilhmengen u.a. an folgenden Sorten auftreten: Conférence, Bris-
tol Cross, Alexander Lukas, HW 606, lllinois 13B83 Maxine, Winterdechant, Vereinsdechant,
Trévoux, Lectier, Pierre Corneille.

Keine Phytotoxschaden treten gemass bisherigen Erfahrungen an folgenden Birnensorten auf:
Williams, Gute Luise, Bosc's Butterbirne (Kaiser), Packam’s, Concorde, Gellerts, Harrow Sweet,
Harrow Delight, Abate Fetel, Nordhauser Winterforelle, Giffards Butterbirne.

Anwendungsempfehlung: Vor der Blite (Stadium E2) oder nach der Bliite (Stadium H) mit 0.2
— 0.25% (3.2 - 4 I/ha). Splitting: 0.15% (2 x 2,4 |/ha) vor der Bliite (Stadium E2) und nach der
Blute.
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10. Versuche mit neuen Verwirrungstechnikdispen-
sern

Cornelia Schweizer, Andermatt BIOCONTROL AG, Grossdietwil

Einleitung

Neben den bereits bewilligten Verwirrungsdispensern ist die Andermatt BIOCONTROL AG be-
muht die Produktpalette laufend zu erweitern. In der Versuchsphase stehen zurzeit:

= |somate-CLR/OFM: Eine dreifach kombinierte Verwirrungstechnik gegen den Apfelwickler,
Schalenwickler und Kleinen Fruchtwickler. Dabei handelt es sich um einen Doppelréhrchen-
dispenser (Twin Tube), mit einer Kombination der Pheromonkomponenten aus Isomate-CLR
und Isomate-OFM Rosso. Pro Hektare werden 700 Dispenser ausgebracht.

= |somate-FCDM: Einzeldispenser mit denselben Pheromonkomponenten wie Isomate-OFM
Rosso, jedoch in einem anderen Mischungsverhaltnis. Dadurch wird eine verbesserte Wir-
kung gegen den Kleinen Fruchtwickler angestrebt. Pro Hektare werden 500 Dispenser ausge-
bracht.

= |[somate-P: Gegen den Apfelglasfligler Synanthedon myopaeformis. Je nach Grésse der Par-
zelle werden 300-600 Dispenser pro Hektare ausgebracht.

= [sonet-Z: Gegen das Blausieb Zeuzera pyrina. Je nach Grdsse der Parzelle werden 300-600
Dispenser pro Hektare ausgebracht.

Die Dispenser Isomate-CLR/OFM und Isomate-FCDM wurden im zweiten Jahr getestet, die Resultate sind
viel versprechend, so dass wir auf eine baldige Zulassung hoffen kdnnen. Resultate von Isonet-Z und
Isomate-P liegen aufgrund des mehrjéhrigen Zyklus der Schadwickler noch nicht vor.

Die Versuche mit Isomate-CLR/OFM und FCDM wurden insgesamt auf 7 Betrieben durchgefiihrt (siehe
Tabelle). Mit Ausnahme von Standort 3 (IP-Betrieb) handelt es sich um Biobetriebe. Zusatzbehandlun-
gen erfolgten allenfalls durch den Einsatz von Granulosevirus.

Betrieb Versuchsparzelle Versuchsparzelle Vergleichsparzellen

Standort 1 Isomate-CLR/OFM Isomate-FCDM und -C Plus Isomate-C Plus

Standort 2 Isomate-CLR/OFM Isomate-FCDM und -C Plus Isomate-CTT, -CLR

Standort 3 Isomate-CLR/OFM Isomate-C Plus, -C/OFM

Standort 4 Isomate-FCDM und -C Plus Isomate C/OFM

Standort 5 Isomate-FCDM und -C Plus Isomate C/OFM

Standort 6 Isomate-CLR/OFM Isomate C/OFM

Standort 7 Isomate-CLR/OFM Isomate C/OFM, -CLR, -OFM Rosso,
-C Plus

Resultate Isomate-CLR/OFM

Vor der Ernte wurde die Anzahl der mit dem jeweiligen Schadfalter befallenen Apfel ausgezahit.
Beim Apfelwicklerbefall wird zwischen aktivem und abgestopptem Befall unterschieden. Rele-
vant fur den Ausgangsbefall fiirs Folgejahr (2006) ist der Prozentsatz der aktiven Apfelwickler.

In der nachfolgenden Tabelle wird der prozentuale Befall der jeweiligen Schadwickler in der mit
Isomate-CLR/OFM verwirrten Parzelle dargestellt. In Klammern wird jeweils der Vorjahresbefall
angegeben.
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Betrieb % Befall aktive % Befall gest. % Befall Scha- % Befall Kleiner
Apfelwickler Apfelwickler lenwickler Fruchtwickler

- Versuchsparz. CLR/OFM (1.4)15 (0.4)15 (1.3)1.0 (0.4) 0.6
Vergleichsparz. C Plus (4.8)9.1 (0.38)3.1 (0.8)0.4 (0.0) 1.3

S2 | Versuchsparz. CLR/OFM (0.1) 0.9 (0.1)0.1 (0.7)0.1 (0.7) 0.0
Vergleichsparz. CTT (1.1)0.7 (0.7)0.4 (0.1)1.1 (0.0) 0.0
Vergleichsparz. CLR (0.9) 0.0 (0.2) 0.1 (0.0)0.1 (0.0) 0.0

S3 | Versuchsparz. CLR/OFM (0.2) 0.0 (0.2) 0.2 (0.0) 0.0 (0.0)0.2
Vergleichsparz. C Plus (0.2) 0.7 (0.0) 0.3 (0.0) 0.0 (0.0) 0.3
Vergleichsparz. C/OFM (0.0)0.3 (0.0)0.3 (0.0) 0.0 (0.0) 0.0

S6 | Versuchsparz. CLR/OFM (0.0) 1.0 (0.8) 0.0 (0.75) 0.3 (0.2) 1.3
Vergleichsparz. C/OFM (0.0)1.7 (0.8) 0.9 (0.5)0.3 (0.2) 2.3

S7 | Versuchsparz. CLR/OFM (0.7)0.2 (0.2) 0.0 (0.0) 0.0 (0.2) 0.2
Vergleichsparz. C/OFM (0.6) 0.8 (0.4)0.1 (0.4) 0.0 (0.0) 0.7
Vergleichsparz. CLR+Rosso (0.7)0.3 (0.0) 0.0 (0.0) 0.0 (0.5)0.2
Vergleichsparz. C Plus (0.0) 0.7 (0.2) 0.0 (0.2) 0.0 (0.2) 0.7

Bei 3 Betrieben lag der Befall in der mit Isomate-CLR/OFM verwirrten Parzelle bei allen drei
Schadwicklern unter dem durchschnittlichen Befall der Vergleichsparzellen. Auf den anderen
zwei Betrieben bewegte sich der Befall — je nach Schadfalter — unter dem durchschnittlichen
Befall oder etwa auf gleichem Niveau. Zusammenfassend kann gesagt werden, dass der Triple-
Dispenser (= dreifach Verwirrung) bei allen Schadwicklern eine gleich gute Wirkung zeigt, wie
die Einzelverwirrung (Isomate C Plus, Isomate CTT) oder die kombinierte Verwirrung (Isomate
CLR, Isomate C/OFM).

Resultate Isomate-FCDM

Vor der Ernte wurde der Befall mit Kleinem Fruchtwickler erhoben. Die Befallszahlen der mit Iso-
mate-FCDM verwirrten Flache werden zuséatzlich mit den Befallszahlen der Vergleichsflachen
verglichen. Dargestellt wird der prozentuale Befall mit Kleinem Fruchtwickler, in Klammern ist
jeweils der Vorjahresbefall in Prozent angegeben.

Betrieb Versuchsflache Vergleichsflache
Isomate-FCDM Isomate-C/OFM Nicht gg. Kl. Fruchtwickler verwirrt
Standort 1 (0.8) 0.8 (0.0)1.3
Standort 2 (0.8)0.8 (0.0) 0.0
Standort 4 (4.0)1.3 (4.0)4.3
Standort 5 (3.3) 3.7 (3.3)6.0

In Standort 1 ist der Befall mit Kleinem Fruchtwickler unter dem Befall der Vergleichsparzelle
und auf gleichem Niveau wie im Vorjahr. In Standort 2 ist der héhere Befall in der mit Isomate-
FCDM verwirrten Parzelle eventuell auf das lokal unterschiedliche Vorkommen des Kleinen
Fruchtwicklers zurlickzuflihren (grosse Versuchsanlage). In Standort 4 und Standort 5 ist der
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Befall mit Kleinem Fruchtwickler deutlich tiefer als in der Vergleichsparzelle, die mit Isomate-
C/OFM verwirrt wurde und auch tiefer als im Vorjahr, als ebenfalls mit Isomate-C/OFM verwirrt
wurde.

Schlussfolgerungen

Der Versuchsdispenser Isomate-CLR/OFM schnitt in allen Versuchen — wie bereits im Vorjahr -
sehr gut ab. Sobald die Bewilligung vom Bundesamt fur Landwirtschaft erteilt wird, steht ein
weiterer Verwirrungsdispenser zur Verfigung, speziell fir Betriebe auf denen alle drei Schadfal-
ter auftreten. Der Grundsatz, dass fir eine erfolgreiche Verwirrung der Ausgangsbefall unter 1-
2% liegen sollte, trifft weiterhin zu.

Der Versuchsdispenser Isomate-FCDM schnitt in den Versuchen gut ab. Aufgrund des lokal
unterschiedlichen Auftretens des Kleinen Fruchtwicklers sind die Resultate schwieriger zu inter-
pretieren und weitere Versuchsresultate werden angestrebt.
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11. Strategien in der Apfelwicklerbekampfung

Cornelia Schweizer, Andermatt BIOCONTROL AG, Grossdietwil

Einleitung

Der Apfelwickler ist im Kernobstanbau einer der Hauptschadlinge. Die bestehenden Bekamp-
fungsmaoglichkeiten setzen sich aus dem Einsatz der Verwirrungstechnik, Granulosevirus und
neu seit Anfang 2005 Spinosad zusammen. Aufgrund von in Deutschland gefundenen Apfel-
wicklerpopulationen, die in Biotests gegeniber sédmtlichen auf dem Markt erhdltlichen Apfel-
wicklergranulosevirus-Produkten eine Minderempfindlichkeit zeigten, forscht die Firma Ander-
matt BIOCONTROL AG in Richtung Nitzlingseinsatz als erganzende Apfelwicklerbekdmpfung.
Zum Einsatz kamen insektenpathogene Nematoden des Typs Steinernema carpocapsae.

Resultate Nematoden

Die Nematoden wurden in einem Praxisversuch im Jahr 2004 in einer Apfelanlage in Fischingen
(Suddeutschland) in einer Dichte von 750 Mio. Nematoden pro Hektare auf die Stammbasis
ausgebracht.

Zwanzig Tage nach der Behandlung wurde die Stammbasis der Apfelbaume in der behandelten
Flache wie auch in einer unbehandelten Kontrollflache nach diapausierenden Apfelwicklerlarven
durchsucht. Die Larven wurden eingesammelt und im Labor auf das Vorhandensein von Nema-
toden untersucht. Die Applikation bewirkte, dass 42 % der Larven durch Nematoden abgetotet
wurden, wahrend in der unbehandelten Kontrolle nur 13% der Larven mit Nematoden infiziert
waren (= natirliche Infektionsrate). Weitere Versuche sind notwendig, um den Einsatz von in-
sektenpathogenen Nematoden gegen Apfelwicklerlarven zu optimieren. Dies gilt insbesondere
fur die Menge der eingesetzten Nematoden, sowie den Zeitpunkt und die Applikationstechnik.

Grafik 1: Untersuchung von Apfelwicklerlarven, gesammelt 20 Tage nach einer
Behandlung mit Steinernema carpocapsae in einer Apfelanlage in Siddeutschland und in
einer unbehandelten Kontrollflache.

m tote Apfelwicklerlarven
(mit Nematoden)

m tote Apfelwicklerlarven
(ohne Nematoden)

- O lebende
Apfelwicklerlarven

Anteil in %

Kontrolle behandelt
(n = 60) (n=64)

Schlussfolgerungen

Eine Anderung der bisherigen Viruseinsatzstrategien aufgrund der vereinzelten Falle von Min-
derempfindlichkeit in Deutschland kann im Moment nicht empfohlen werden, ausser dass der
Granuloseviruseinsatz moglichst mit anderen Apfelwickler-Bekampfungsmassnahmen kombi-
niert werden sollte.
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= Wo die Voraussetzungen fir die Verwirrungstechnik gut sind (Ausgangsbefall unter 1-2%,
Mindestgrdosse der Anlage ca. 1 ha sowie moglichst quadratisch, mdglichst keine Hochstam-
me nahe der Anlage, genigende Isolation von nicht verwirrten Anlagen oder allenfalls zusatz-
licher Schutz durch Hagelnetz), sollte der Apfelwickler mit der Verwirrungstechnik bekampft
werden.

= Bei einem leicht erhéhten Befall (> 1%) sollte die Apfelwicklerpopulation zusatzlich (zur Ver-
wirrungstechnik) mit Granulosevirus (Madex) bekampft werden. Anwendungshéaufigkeit und
Anwendungsstrategie (Volldosis oder Halbdosis) sollten aufgrund des Befallsdruckes und tb-
rigen Pflanzenschutzmittel-Behandlungen betriebsspezifisch festgelegt werden.

= Wo die Voraussetzungen fir die Verwirrungstechnik nicht gegeben sind, wird der Apfelwickler
mit Granulosevirus (Madex) bekampft. Anwendungshaufigkeit und Anwendungsstrategie wer-
den wiederum betriebsspezifisch festgelegt.

= Bei einem erhohtem Befallsdruck (> 2%) wird zusétzlich der Einsatz von Spinosad auf den
Flughthepunkt des Apfelwicklers empfohlen. Bei lang anhaltendem, starken Flug die Behand-
lung allenfalls wiederholen.
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12. Einfluss von Armicarb (Kalium Bikarbonat) auf
den Schorf und Regenfleckenkrankheit des Apfels

Lucius Tamm?', Thomas Amsler', Jacques G. Fuchs', Hansjakob Schéarer! und Matthias
Refardt?

! Forschungsinstitut fiir Biologischen Landbau (FiBL), Frick/Switzerland

2 Staehler Suisse SA, Zofingen / Switzerland

Zusammenfassung

In den Jahren 2004 und 2005 wurde eine neue Formulierung von Kaliumbicarbonat (Armicarb)
gegen Schorf und gegen Regenflecken geprift. Armicarb zeigte @hnlich gute Ergebnisse wie
die Referenzverfahren Netzschwefel und Kupfer. Auch gegen die Regenfleckenkrankheiten
zeigte Armicarb ausgezeichnete Wirkung. Mdgliche Nebenwirkungen wie die Férderung von
,Lentizellen-Spot’ mussen noch naher tberpriuft werden. Armicarb wird vom Bundesamt fir Ge-
sundheit (BAG) als nicht-toxisch eingestuft und es wurden deshalb auch keine Grenzwerte fest-
gelegt. Armicarb hat sehr interessante Eigenschaften als Pflanzenschutzprodukt und wir erwar-
ten, dass die bio-spezifischen Anforderungen beziiglich Zusammensetzung und Risiko-Profil
weitgehend erflllt werden.

Einleitung

Apfelschorf und die Regenfleckenkrankheiten kdnnen hohe Verluste im schweizerischen Apfel-
anbau verursachen. Die Regulierung von beiden Krankheitskomplexen in schorfanfalligen und
von Regenflecken in schorfresistenten Sorten ist unter feuchten Klimabedingungen schwierig.

Die Schorf wird in der Schweiz in der Regel mit Kupfer und/oder Tonerdeprodukten bis zur BIi-
te und mit Netzschwefel nach der Blute bekampft. Diese Produkte haben verschiedene Nachtei-
le wie Akkumulation im Boden (Kupfer), ungeniigende Wirkung bei tiefen Temperaturen und
Reduktion von Raubmilben (Netzschwefel).

Wegen den bekannten Schwierigkeiten wird in verschiedenen nationalen und internationalen
Projekten nach Alternativen zur Schorfregulierung gesucht (Bengtsson and Hockenhull 2002,
Kollar and Pfeiffer 2005, Kohl et al., 2004).

Die Regenfleckenkrankheit wird in der Praxis mit Behandlungen von Kokosseife reguliert
(Fuchs et al, 2002). Allerdings zeigen die Behandlungen mit Kokosseife manchmal ungeniigen-
de Wirkung und in einigen Fallen wurde eine Zunahme von Gloeosporium auf behandelten Ap-
feln beobachtet. (Zingg and Weibel, 2004).

In dieser Untersuchung haben wir die Wirkung von Armicarb (Kaliumbicarbonat) auf Schorf und
Regenflecken unter Feldbedingungen gepruft.
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Material und Methoden:

Insgesamt drei Schorfversuche wurden 2004 & 2005 am Standort Frick in der Screeninganlage
(Sorte Rubinette) und in einer kommerziellen IP-Apfelanlage in Prangins durchgefuhrt (Tabelle
1). Die Applikationen wurden jeweils vor Regenereignissen, in circa wochentlichen Intervallen
durchgefihrt.

Zwei Versuche zur Regulierung von Regenflecken wurden 2004 und 2005 in einer Bio-
Obstanlage in Pfyn durchgefihrt (4 Wiederholungen, 5 Baume pro Wiederholung). Die Baume
wurden in alle zwei Wochen mit einem Rickensprayer behandelt.

Tabelle 1: Versuchsstandorte und Verfahren 2004 and 2005.

Standort Erreger Sorte Produkt/Dosierung
Frick 2004 Venturia Rubinette Kontrolle (unbehandelt)
inaequalis Netzschwefel (Thiovit: 0.5%)

Kupferoxichlorid (Cuprofix: 0.1%)
Kaliumbicarbonat (Armicarb: 1%, nach 5 Behandlungen 0.5%)

Frick 2005 Venturia Rubinette Kontrolle (unbehandelt)

inaequalis Netzschwefel (Thiovit: 0.5%)
Kupferhydroxid (Kocide 2000: 0.1%)
Kaliumbicarbonat (0.5%)

Prangins 2005 Venturia Golden Deli- Kontrolle (unbehandelt)

inaequalis | cious Captan: 0.24% + Netzschwefel (Soufralo: 0.5%)
Kaliumbicarbonat (Armicarb: 1%)

Kaliumbicarbonat ((Armicarb: 0.5%)

Soufralo (0.5%) + Kaliumbicarbonat (Armicarb: 0.5%)

Pfyn 2004 Regen- Resista, Kontrolle (unbehandelt)
flecken Topaz Cocana RF (1%)

Cocana + Myco-Sin (0.8%)
Armicarb (0.5%)

Inulex (0.5%)

Pfyn 2005 Regen- Topaz Kontrolle (unbehandelt)
flecken Cocana (1%)

Myco-Sin (0.8%)
Armicarb (0.5%)

Resultate:

Apfelschorf: Armicarb hat in allen drei versuchen gut gegen Schorf geschiitzt (Fig. 1A&B,
2A&B). Im Jahr 2004 wurde die Konzentration von Armicarb in Frick von anfénglich 1% nach 5
Behandlungen auf 0.5% reduziert, da phytotoxische Effekte beobachtet wurden. Bei einer Kon-
zentration von 0.5% wurden in keinem der Versuche Wuchshemmungen oder andere phytoto-
xische Symptome beobachtet. Armicarb benetzt die Blatter ausgezeichnet und hinterlasst kei-
nerlei sichtbare Riickstande.

Regenflecken: Behandlungen mit Armicarb (5%) haben die Friichte 2004 gut geschiitzt gegen
Befall durch die Regenfleckenkrankheit (Fig. 3 & 4). Auch Cocana RF (die derzeitige Standard-
behandlung im biologischen Apfelanbau) und ein Extrakt von Inula viscosa (Inulex, siehe auch
Cohen et al, 2002) boten signifikanten Schutz.
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Die Tankmischung von Myco-Sin und Cocana RF verursachte starke sichtbare Belage auf den
Frichten und kommt deshalb fir den Praxiseinsatz nicht in Frage. Myco-Sin alleine war ebenso
wirksam wie Cocana RF. Keines der Produkte hinterliess sichtbare Spritzflecken. Im Versuch
2005 haben wir Lenticellen Spots (mdglicherweise verursacht durch Pseudomonas syringae) im
Verfahren ,Cocana RF’ und ,Armicarb’ beobachtet, jedoch nicht in den Verfahren mit Myco-Sin.

Control- a | A
Captan (0.24%) + Soufralo (0.2% H T - be
Armicarb (0.5%)A @ b
Armicarb (1%)- ] SRS
Armicarb (0.5%) + Soufralo (0.2%6) HIL i cb . .
Control+ FD} a B

Captan (0.24%) + Soufralo (0.2%, m c

Armicarb (0.5%)7 D b
Armicarb (1%)- — | }—bc
Armicarb (0.5%) + Soufralo (0.2%] 1l e
0 25 50 75 100

Disease incidence (%)

Fig. 1A &1B. Einfluss von Armicarb auf den Befall durch Apfelschorf auf Blattern (Fig
1A) und Friichten (Abb. 1B) am 24.6.2005 in Prangins (cv Golden Delicious). Verfahren
mit unterschiedlichen Buchstaben unterscheiden sich signifikant (p<0.05).

Control- — | |—a 2004
Cuprofix (0.1%) | b
Thiovit (0.5%) ] b
Armicarb- l b

KontrolleT @ a 2005

Kocide 2000 (0.1%)- /b
Thiovit (0.5%) | b
Armicarb (0.5%)71 ] b
0 25 50 75 100
Disease incidence (%)

Fig. 2. Einfluss von Armicarb auf Blattschorf (Venturia inaequalis) im Versuch 1 am
17.6.2004 und Versuch 2 am 24.6.2005 in Frick (cv Rubinette). Verfahren mit
unterschiedlichen Buchstaben unterscheiden sich signifikant (p<0.05).
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Fig 3: Einfluss von verschiedenen Behandlungen auf Regenflecken in Pfyn am
16.09.2004. Verfahren mit unterschiedlichen Buchstaben unterscheiden sich

signifikant (p<0.05).
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Fig. 4. Einfluss von Cocana RF (1%), Myco-Sin (0.8%) und Armicarb (0.5%) auf
Regenflecken (cv Topaz) am 9. September 2005. Verfahren mit unterschiedlichen
Buchstaben unterscheiden sich signifikant (p<0.05).
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Diskussion:

Armicarb (Kaliumbicarbonat) schitzte ausgezeichnet gegen Apfelschorf und Regenflecken in
den Versuchen in den Jahren 2004 und 2005 unter Feldbedingungen. Die Wirkungsgrade wa-
ren so gut wie in den Referenzverfahren (Netzschwefel gegen Schorf, Cocana RF gegen Re-
genflecken). Die Daten weisen darauf hin, dass die besten Resultate erreicht werden, wenn
Armicarb mit Netzschwefel kombiniert wird. Bis jetzt liegen noch keine Daten zum Verhalten von
Armicarb bei tiefen Temperaturen vor. Gute Wirkungsgrade bei tiefen Temperaturen sind aller-
dings die Voraussetzung, wenn Kupfer ersetzt werden soll

Armicarb schiitzt auch ausgezeichnet gegen Regenflecken. Wir haben allerdings 2005 beo-
bachtet, dass in Parzellen mit Armicarb Lentizellen Spots vermehrt aufgetreten sind. Bislang
konnte aber kein Erreger (zB. Pseudomonas syringae) identifiziert werden. In den Verfahren mit
Myco-Sin traten diese Symptome nicht auf. Wir spekulieren daher, dass Armicarb die Sympto-
me zwar nicht ursdchlich auslost, aber méglicherweise den Befall férdert. In weiteren Versu-
chen mussen diese Fragen abgeklart werden.

In der Schweiz werden wir 2006 weitere Versuche zur Abklarung des Potentials und der Limiten
von Armicarb durchfihren. Das Bundesamt fir Gesundheit (BAG) schéatzt Kaliumbicarbonat als
unproblematisch ein und hat deshalb keine Grenzwerte festgelegt. Moglicherweise ist deshalb
die Behandlung bis knapp vor der Ernte unproblematisch, da allféllige Rickstande ungiftig sind
und auch die dussere Qualitat nicht beeintrachtigt wird.

Nach unserer Einschatzung hat Armicarb sehr interessante Eigenschaften als Pflanzenschutz-
mittel und wir erwarten, dass das Produkt die bio-spezifischen Anforderungen der IFOAM weit-
gehend erfillen kann.
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13. Erfahrungen mit RIMpro in Versuch und Praxis.

Lucius Tamm, Hans-Jakob Schérer, Christoph Denzel & Thomas Amsler FiBL

Die Saison 2005 war ein ausgesprochen anspruchsvolles Jahr fiir die Bekdmpfung von Schorf.
In der Primérsaison wurden an 41 Tagen Ascosporenausstoss beobachtet, davon an 20 Tagen
Ausstbdsse mit grésseren Mengen von Ascosporen. Gemass Modellrechnungen nach RIMpro
kam es dadurch zu 8 Ereignissen mit ernstzunehmendem Infektionsrisiko. Zum Vergleich: im
Jahr 2004 wurden nur gerade 2-3 derartige Ereignisse verzeichnet. Der Vergleich des gemes-
senen Ascosporenausstosses mit den Modellrechnungen von RIMpro zeigt, dass die Modell-
rechnungen relativ gut mit der Realitat Gbereinstimmen. Unsere Erfahrungen im Jahr 2005 zei-
gen aber, dass fur die Kalibrierung des Modells Ascosporenzahlungen zu Beginn der Saison
unerlasslich sind. Nur wenn die ersten Austdsse erfasst werden, kénnen verlassliche Progno-
sen in der nachfolgenden Saison gerechnet werden. Aufgrund dieser Erfahrung werden wir wei-
terhin eine Sporenfalle am Standort Frick betreiben und in der Romandie nach Mdglichkeit loka-
le Zahlungen einbeziehen.

Die Dienstleistung Schorfwarnung mit RIMpro und online Beratung, die wir seit 2004 anbieten
(www.fibl.org/forschung/pflanzenschutz-krankheiten/schorfprognose/index.php), wird zuneh-
mend von Produzenten als Entscheidungshilfe genutzt. Die 4 Referenzstationen stehen im Wal-
lis, der Waadt, Frick und der Ostschweiz und werden wahrend der Saison alle 2 Stunden aktua-
lisiert, sodass topaktuelle Informationen zur Verfiigung stehen. Die Daten und Informationen der
Referenzstandorte sind als Anhaltspunkte fiir die Praxis gedacht. Die Interpretation der Informa-
tionen und den Bezug auf die eigene lokale Situation muss aber jeder Produzent selbst vor-
nehmen.

Vergleich von Bekdmpfungsstrategien gegen Schorf:

Das Ziel des Versuches war es, die Wirkung von verschiedenen Behandlungsstrategien auf den
Apfelschorf (Venturia inaequalis) unter Feldbedingungen zu prifen. Der Versuch wurde in der
Screening-Anlage D (Sorte Rubinette) des FiBL in Frick (CH) durchgefihrt. Im Verfahren
,RIMpro konservativ’ wird die klassische praventive Strategie erganzt durch Schorfbehandlun-
gen bei hohen Infektionsrisiken, bei Bedarf auch mit Behandlungen ins nasse Laub. Im Verfah-
ren ,RIMpro radikal’ werden die Behandlungen gezielt in Risikoperioden gesetzt, d.h., falls der
RIM-Wert (rote Linie) ansteigt und sofern wahrend einem Infektionsereignis der Spritzbelag ab-
gewaschen wird (in der Regel bei >15 mm Niederschlag). In der Saison 2005 wurden im Ver-
fahren ,RIMpro konservativ’ 16 Behandlungen gesetzt und im Verfahren ,RIMpro radikal’ 8 Be-
handlungen im Zeitraum vom Austrieb bis zur dritten Bonitur am 7. Juli 2005.

Mit den Pflanzenschutzbehandlungen wurde Anfangs April begonnen (Vegetationsstadium C,
BBCH-Skala 53). Die ersten Schorfsymptome wurden am 12.05.2005 beobachtet, verursacht
vermutlich durch die erste schwere Infektionsperiode vom 08 bis 09. April (Abb. 2). Der Krank-
heitsdruck 2005 war sehr hoch, so dass Anfang Juli 2005 ca. 50% der unbehandelten Apfel-
blatter befallen waren.

Die Bonitur am 7. Juli 2005 (Abb. 1) zeigt, dass beide Strategien in der Primarsaison vergleich-
baren Schutz gegen Infektionen durch Ascosporen geboten haben. Auch in diesem Jahr konn-
ten mit gezielten Behandlungen in den kritischen Befallsperioden erstaunlich gute Bek&mp-
fungserfolge erzielt werden. Die effiziente Bekampfung der Ascosporeninfektionen legt die Ba-
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sis fur den Erfolg (oder Misserfolg) bei der Schorf-Regulierung in der Sekundarsaison (Som-
merkonidien).

Strategie RIMpro- @

Strategie konservativi |
Kontrolle™ H —
0 10 20 30 40 50
Befallsstarke (%)

Abb. 1: Einfluss der Pflanzenschutzstrategie auf die Schorfkontrolle auf Blattschorf am 7.
7. 2005. Im Verfahren ,Strategie RIMpro radikal’ wurden 8 Behandlungen, im Verfahren
,Strategie konservativ wurden 16 Behandlungen im Zeitraum vom15.03.2005 bis
6.06.2005 gesetzt.
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Abb. 3: Gerechneter (gelbe Saulen) und gemessener Sporenausstoss (blaue Saulen)
gemessen mit der Sporenfalle (Methode nach W. Siegfried, FAW) vom15.03.2005 bis
6.06.2005.
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14. Produktions- und Marktentwicklung bei etablier-
ten und neuen Obstarten aus biologischem Anbau

Andi Haseli, Franco Weibel, Jean-Luc Tschabold, Francisco Suter, Claudia Daniel, FiBL Frick

Der Biokernobstanbau hat sich in den letzten Jahren flichenméssig sehr stark ausgedehnt und
kann damit die momentane Marktnachfrage weitgehend abdecken. Eine weitere Produktions-
ausdehnung ist mit entsprechenden Anstrengungen auf allen Stufen wohl mdéglich, wird aber in
einem verminderten Tempo voranschreiten.

Verlockende Marktaussichten bei verschiedenen Obstarten

Anders sieht die Situation bei den meisten der utbrigen Obstarten aus: Tafelfriichte von Kir-
schen, Zwetschgen, Aprikosen und Trauben werden im Biohandel erst in geringer und von Jahr
zu Jahr schwankender Menge angeboten. Besonders im Grossverteiler spielen diese Frichte
im Vergleich zu den Ubrigen Bioprodukten noch eine stark untergeordnete Rolle. Das Marktpo-
tenzial, im Speziellen flir nachgefragte Sorten wird aber von den Marktpartnern als sehr gut
eingeschétzt.

Bei den Verarbeitungsfriichten konnte in den letzten Jahren wohl eine ansehnliche Produktion
aufgebaut werden, doch sowohl bei Kirschen, Zwetschgen wie auch bei den Beeren kann die
Produktion das momentane Marktpotential nicht ausschopfen(die Situation bei Bio-Beeren ist im
Artikel von A. Schmid et al. in diesem Tagungsband ausfiihrlich beschrieben)

Sowohl bei den Tafel- wie auch bei den Verarbeitungsfriichten wurden in den letzten Jahren die
Vermarktungsstrukturen durch gute Zusammenarbeit zwischen Fachkommission, Biohandel
und Absatzpartner stark verbessert. Auch konnten in dieser Zusammenarbeit attraktive Produ-
zentenpreise bei den verschiedenen Friichtegruppen ausgehandelt und realisiert werden. Die
Marktaussichten sind damit sehr positiv.

Warum aber findet hier nur eine zbégerliche Bio-Produktionsausweitung statt?

Forschungserfolge vermindern Produktionsprobleme

Die biologische Produktion, besonders von Steinobst, gehort wohl zu einer der schwierigsten
Herausforderungen im biologischen Landbau. Vor allem die limitierten Mdglichkeiten beim di-
rekten Pflanzenschutz stellen die Produktion vor schwierige Aufgaben. Immer wieder mussten
in der Vergangenheit durch Schadorganismen grosse Ertragsausféalle in Kauf genommen wer-
den.

In den letzten Jahren konnten dank vermehrter Forschungstatigkeit einige Schliisselprobleme
entscharft werden. Neue Sorten, Pflanzenschutzverfahren und Anbausysteme geben verschie-
denen Obstkulturen interessante Bio-Perspektiven und rechtfertigen zusatzliche Entwicklungs-
anstrengungen fur diese Produktionszweige.
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Kirschen und Zwetschgen: Mit Neuausrichtung zu mehr Ertragssicherheit und Wirt-
schaftlichkeit

Bei Kirschen und Zwetschgen wird immer noch ein Grossteil der Fruchte direkt verkauft. Bei
den Tafelkirschen konnten in den letzten 5 Jahren lediglich 4 bis 12 Tonnen Uber den Gross-
handel abgesetzt werden. Bei den Zwetschgen war dieser Anteil sogar bedeutend geringer. Bei
den Industriekirschen und -zwetschgen konnte im Durchschnitt der letzten 5 Jahre nur etwa die
Halfte des gegenwartigen Vermarktungspotentials von je etwa 25 Tonnen produziert werden.

(Bio-)Kirschen und Zwetschgen werden noch Uberwiegend in traditionellen, oft nicht mehr ren-
tablen Anbaustrukturen auf Hochstdmmen und in Halbstammanlagen angebaut. Auch das Sor-
timent entspricht zu einem grossen Teil nicht mehr den Anforderungen des Marktes.

In der juingsten Zeit ist im Biosteinobstanbau aber viel in Bewegung geraten. Dank intensiven
Forschungsarbeiten sind neue Kenntnisse erarbeitet und neue Anbau- und Pflanzenschutzme-
thoden entwickelt worden, die die Ertragssicherheit und Wirtschaftlichkeit im Steinobstanbau
deutlich steigern helfen. Erste Bio-Produzenten haben Niederstammanlagen gepflanzt. Die ers-
ten Ergebnisse lzeigen, dass diese innovativen und intensiveren Anbauformen auch fir den
Bioanbau ein interessantes Potential haben. Mit einer fur den Bio-Beerenbereich entwickelten
Logistik-Kette klappt nun auch die Vermarktung von Bio-Steinobst von Jahr zu Jahr besser. Die
Griundung der Arbeitsgruppe Biosteinobst durch innovative Biosteinobstproduzenten ist ein wei-
teres deutliches Zeichen der Aufbruchstimmung.

Die ersten Erkenntnisse sind:
Tafelkirschen

= Anbau auf Niederstammkulturen mit grossfriichtigen Sorten bringen bessere Ernteleistungen
und nachgefragtere Fruchte und somit bessere Preise

= Witterungsschutz ab Blite bis Ernte reduziert auch ohne Fungizideinsatz in hohem Mass Mo-
nilia, Schrotschuss und Spruhflecken. (Abbildung 1-3). Die Abdeckung bietet zudem einen
gewissen Schutz vor Blutenfrost. Eine zusatzliche Einnetzung mit einem feinmaschigen Netz
kann den Befall durch die Kirschenfliege verhindern den. Durch die Reduktion der Schlissel-
probleme ist im Vergleich zu traditionellen Anbauformen eine bessere Ertragssicherheit ge-
wahrleistet.

—SE .

Abb. 1 Kirschenanlage Baden:
Plastikiiberdachung und Insektenschutznetz
reduzieren den Krankheits- und
Kirschenfliegenbefall markant
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Laufende Forschungsarbeiten und erste Erkenntnisse:

= Sortenprifungen auf dem Breitenhof und am FiBL in Frick (ab 2005) sowie sortenspezifische
Erhebungen in Praxisanlagen zur Abklarung der Sorteneignung. Von den grossfriichtigen
Hauptsorten zeigen sich bis jetzt vor allem Merchant, aber auch Kordia und Regina unter
Plastikabdeckung als ausreichend robust gegen Monilia. Etwas kleinfriichtigere, aber sehr ge-
schmacksvolle Sorten wie Julka oder FAW 1075 profilierten sich beim Anbau ohne Abde-
ckung

= Pflanzenschutzmittelpriifungen zur Regulierung von Monilia, Kirschenfliege, Blattluse auf
diversen Praxisbetrieben. Mit Neempraparaten kann die Blattlaus wirkungsvoll reguliert wer-

den, Bewilligung ab 2006. Verbesserte Gelbfallen und Bodenabdeckungen mit Netzen redu-
ziert die Kirschenfliege.

= Bodenpflege- und Erndhrungsversuche in Frick (ab 2005) und Praxisversuch (Resultate in
Tagungsband 2005). Das Sandwich-Verfahren ist auch bei Kirschen ein kostengunstiges und
Baumleistungs-foérderndes Bodenpflegeverfahren.

= Unterlagenprifung in Frick (ab 2005)

30 30

25 4 25

20 4 20

15 —

Befall in %
Befall in %

10 - 10

Burlat ~ Merchant  Kristin Regina  Techlovan  Kordia Kordia Regina ~ Merchant  Kristin  Techlovan  Burlat

2003 m®m2004 @2005 B2004 @2005

Abb. 2 Blutenmoniliabefall verschiedener Sorten Abb.3 Fruchtmoniliabefall verschiedener Sorten
unter Witterungsschutz, Baden 2003 -2005 unter Witterungsschutz, Baden 2004 -2005

Verwertungskirschen

Fur einen wirtschaftlichen Anbau kommen nur noch schittelbare Sorten in Frage. Mit solchen
Sorten sind auch fur den Hochstammanbau bessere Perspektiven gegeben.

Die schittelbaren Sorten Benjaminler und Dolleseppler ragen zurzeit aufgrund ihrer Robustheit,
Fruchtqualitat und Ertragsleistung aus diesem Sortiment heraus.

In einem vom WWEF unterstitzten Hochstamm-Projekt prift das FiBL auf 5 Betrieben mit je 15 —
30 Baumen seit 2001 die Bioeignung dieser Produktionsform. 2005 konnten von den sich sehr
gut entwickelten Baumen erste Ertrdge geerntet und zu Trockenkirschen verarbeitet werden.

Sauerkirschen

Bei den Sauerkirschen versprechen etliche auslandische Zichtungen eine wesentlich bessere
Moniliatoleranz als die bisherigen Standartsorten wie Schattenmorelle oder Aemli. Auf dem

Breitenhof wurde 2005 eine 8 Sorten umfassende Prifung unter Biobedingungen in Angriff ge-
nommen.
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Zwetschgen

= Anbau auf Niederstammkulturen mit grossfriichtigen Sorten bringen regelmassigere Ertrage,
bessere Ernteleistungen und nachgefragtere Friichte mit besseren Preisen. Zur Bedienung
des Marktes ab Ende Juli bis im Oktober steht heute eine Reihe von Sorten zur Verfligung,
die potentiell fir einen biologischen Anbau geeignet sind. Es sind dies nach Reifezeitpunkt
geordnet: Herman, Katinka, Cacaks Schone, Felsina, Cacaks Fruchtbare, Hanita, Valjevka
und Elena.

= Pflanzenschutzversuche in den letzten Jahren zeigten eine hohe Wirksamkeit von Netzschwe-
fel gegen Zwetschgenrost (Tagungsband 2002) und von Austriebbehandlungen mit Mineraldl
und Pyrethrum gegen die Zwetschgenblattlaus (Abbildung 4). Neem zeigte keine Wirkung.

= Zwei Sortenversuche mit 12 Sorten auf dem Breitenhof und in Mettmenstetten wurden 2004
gepflanzt.

Blattlausversuch Mettmenstetten a Abb. 4:Anzahl

20

Zwetschgen-
Blattlauskolonien bei
verschiedenen
Spritzverfahren in
Mettmenstetten am 6.
und 12. 5. 05 bei der
Sorte Cacaks Schone;
Statistik: Student’s t-
test, a=0.05,
unterschiedliche

W 06.05.2005 W 12.05.2005

=
[6)]

=
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M6l 2% / Pyrethrum Pyrethrum Mol 2 % 2Beh. NeemAzal Kontrolle NeemAzal

M6l 1%+ 0.05% 0.05% + NeemAzal TS 0.5 % TS03% B UChStaben
Pyrethrum Natural TS0,2% kennzeichnen
0.05% 1% signifikante

Unterschiede

Tafeltrauben

Biotafeltrauben sind noch eine sehr junge Biokultur. Erst seit wenigen Jahren ist ein erstes An-
gebot erhaltlich. Zurzeit werden in der Schweiz ca. 9 ha, davon 7 ha in der Westschweiz, ange-
baut. Das Sortiments besteht zu 50 % aus Muscat bleu. Nero, Birstaler Muscat, aber auch
grossbeerigere Sorten wie Lilla, Angela und Fanny erganzen das Sortiment. Seit zwei Jahren
werden auch erste Tafeltrauben Uber die Grossverteiler vermarktet (9 Tonnen 2005). Das Ver-
marktungspotential dirfte aber wesentlich héher liegen (1 % Biokonsumanteil entsprechen ei-
ner Menge von 400 Tonnen).

Zum Schutz der empfindlichen Beeren (Mehltau, Botrytis, Insekten, Vogel) werden grossbeerige
Tafeltraubensorten vor allem in der Deutschschweiz unter Witterungsschutz produziert. Fur
sehr robuste, aber kleinbeerige Sorten wie Muscat bleu und Nero scheint auch ein Anbau ohne
Witterungsschutz maéglich.

Die grosse Herausforderung in der Forschung liegt bei der Mehltauregulierung mit biokompatib-
len, nicht Spritzflecken bildenden Mitteln. Eine weitere zentrale Frage betrifft die Sortenfrage.
Die angebauten Sorten missen nicht nur fir den Bioanbau geeignet sein, sondern missen
auch eine hohe Akzeptanz bei den Konsumenten besitzen. Erste Konsumtest zeigen eine gute
Akzeptanz von Nero und Muscat bleu, die glucklicherweise auch eine hohe Krankheitstoleranz
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aufweisen. Als kleinbeerige Sorten entsprechen sie aber nicht dem deutlichen Konsumenten-
trend hin zu grossbeerigen Sorten. Fir eine Produktionsausweitung ist deshalb auch eine Sor-
tenerweiterung zwingend.

Eine 2005 gepflanzte, 16 Sorten umfassende Prifung am FiBL in Frick wird die Sorteneignung
sowohl mit wie auch ohne Witterungsschutz unter Biobedingungen erhoben. Erste Resultate
zeigen grosse Unterschiede im Mehltaubefall der Sorten (Abbildung 5).

Abbildung 5:
Tafeltrauben-
sortenversuch
Frick.
Peronospora-
Blattbefall am
25.10.05

Befall in %

Aprikosen:

Auch Bio-Aprikosen stellen hdochste Anforderungen in der Produktion und Vermarktung. Das
FiBL begleitet eine Arbeitsgruppe initiativer Walliser Bioproduzenten von der Produktion bis zur
Vermarktung, mit bisher guten Erfolgen. In diesem Rahmen angelegte Versuche zeigen zudem
Ldsungsmaoglichkeiten zur Moniliakontrolle, und auch bei der Sortenwahl wachst die Erfahrung,
welcher der neuen Sorten (Luizet ist am Markt Uberhaupt nicht mehr gefragt) fir Bioanbau U-
berhaupt in Frage kommen.

Fazit

= Bei den Obstkulturen Kirschen, Zwetschgen, Aprikosen und Beeren kann die momentane Bio-
Produktion das Marktpotential zum Teil bei weitem nicht abdecken.

= Die Vermarktungsstrukturen konnten in den letzten Jahren durch eine funktionierende Zu-
sammenarbeit zwischen Produktion, Handel und Verkauf massiv verbessert werden. Um eine
Dynamik im Markt auszulésen, sind aber wesentlich hohere Produktionsmengen mit geringe-
ren Jahresschwankungen und in einer guten, ,modernen” Qualitdt Voraussetzung. Dazu ist
eine Neuausrichtung des Anbaus zu ertragssicheren Anbauformen zwingend.

= Die Forschungsarbeiten der letzten Jahren haben verschiedene Erkenntnisse gebracht die die
Ertragssicherheit und Wirtschaftlichkeit im Bio-Anbau dieser Kulturen wesentlich verbessern.
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15. Zusammenfassung und aktuelle praktische Emp-
fehlung zur Ausdinnung im Biologischen Apfel-
anbau

Franco Weibel (franco.weibel@fibl.org), Jean-Luc Tschabold, Véronique Chevillat, FiBL, Frick;
Walter Stadler, ACW Wadenswil

Die Resultate unserer Ausdiinnversuche von 2003, 2004 und 2005 lassen sich auf folgende
Praxisempfehlungen zusammenfassent), **):

= Das schonende Anwenden der geeigneten_Methode, zum geeigneten_Stadium der Blutenent-
wicklung und bei geeigneter Witterung (liber 1-2 Tage, nicht nur im Moment der Anwendung)
ist entscheidend fiir den Erfolg. Wenn nicht alle drei Faktoren stimmen ist der Erfolg der
Massnahmen in Frage gestellt bzw. es kann sogar zu Schaden an Baumen und Frichten
kommen.

= Die sichersten und besten Ausdiinnresultate erzielten wir wenn das Fadengerat und N-
Vinasse kombiniert und bei optimalen Bedingungen (siehe unten) angewendet wurden.

Kombination Fadengerat + Vinasse

~ T S
F . = ) ‘ 5 h
e 3
S X v
\

Physiologischer Schock Atzung der Blitenorgane
= Assimilate-Mangel fiir Jungfriichte ®Verhinderung Pollenschlauch-
= Fruchtfall Wachstums
Stadium D-E,, Witterung kiihl und bedeckt Auf frische Bliten am mehr- und ein-
. jahrigen Holz (2-3 Behandlungen),
FiBL warm, sonnig, 18 Grad

= Das Fadengerat wirkt in erster Linie Uber einen physiologischen Schock und (wahrscheinlich)
dem damit verbundenen und zum Fruchtfall fihrenden Assimilatemangel fur die Jungfriichte.
Das direkte und sichtbare Abschlagen von Bliten ist nicht entscheidend (es ist deshalb nicht
notig, dass die Faden bis ganz ins Bauminnere gelangen).

= Das Fadengerat muss mdoglichst schonend eingesetzt werden, um Schaden am Holz, den
Rosettenblattern und einen starken physiologischen Schock zu verhindern (und damit ver-
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bunden ungunstige, verspatete Angsttriebe). Dazu muss mit dem Fadengerat schnell, mit 10-
12 km/h gefahren werden (kurze Verweildauer der Faden im Baum).

= Um den Effekt des Assimilatemangels zu unterstitzen sollte das Fadengerat am Morgen wéh-
rend Tagen mit kihler, bedeckter Witterung im Ballon-Stadium bis anfangs Bliite (D-E2) ein-
gesetzt werden. Wer Erfahrung hat kann allenfalls nach ein paar Tagen ein zweites Mal fah-
ren.

= N-Vinasse hingegen wirkt nur gut bei warmer sonniger Tageswitterung mit tber 18 Grad C.
Dabei ist es wichtig eine moglichst grosse Anzahl frisch gedffneter Bliten zu treffen.: Es sind
2-3 Behandlungen vorzunehmen in die Bluhstadien F, F2 sowie bei voller Blite am einjéhri-
gen Holz (zur Alternanzbrechung wichtig), vorzugsweise in der ersten Halfte des Vormittags.
Mit nur einer Vinasse Behandlung konnten wir nie eine ausreichende Wirkung erzielen. Bes-
sere Wirkung wenn mit Fadengerat kombiniert, dann unter Umsténden eine Vinasse-
Behandlung weniger.

= Die heutige Vinasse (,,Biorga-NK-Vinasse" mit 60 g N und 70 g K pro L) wirkt zur Ausdinnung
gleich wie die frihere, heute nicht mehr erhaltliche ,Biorga-N-Vinasse* mit 90 g N pro L.

= Bei Topaz, Maigold, Braeburn und Golden haben wir mit 5 % (vol.) gute Resultate erzielt, bei
Gala eher mit 7.5 % (bei etliche Sorten ist das an der Grenze zu Phytotox).

= |n etlichen Fallen konnten wir mit einer stark Gberhohten, die Blutenorgane schnell schadi-
genden Konzentration von 12 % N-Vinasse; kombiniert mit einer ,Dusche” mit viel Wasser am
Abend (4-6 h nach Vinasse Behandlung), ebenfalls gute Erfolge erzielen. Dies bei gleichzeitig
verminderter Gefahr von Blatt- und Berostungsschaden durch N-Vinasse.

*) ohne Gewaéhr auf Erfolg oder allféllige Nebeneffekte!

**) Bio-Praxisbetriebe in der Schweiz und in Sid-Tirol, die die Ausdiinnung gemass diesen die-
sen Rahmenangaben vorgenommen haben, haben damit gute Erfahrungen gemacht
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16. Bestellung von Bio-Baumen und Sortenwahl

Franco Weibel, (franco.weibel@fibl.org), Francisco Suter, Andi Haseli, Andi Thommen; FiBL

Baumbestellung: Wer bestellt zur rechten Zeit ...

... bannt Kontrollstreit ...Die Bestellungen der Jungbaume fir die nachste Pflanzung - sie mis-
sen bekanntlich bio sein — sollten rechtzeitig bei einer der drei Schweizer Biobaumschulen in
Auftrag geben werden(Adressen siehe unten). Bei rechtzeitiger Bestellung kénnen die Bio-
Baumschulisten praktisch alle Winsche bezlglich Sorten und Unterlagen erfullen. Ausnahme-
bewilligungen fur nicht-bio Bd&ume werden zunehmend restriktiver erteilt. Tipp: Regeln Sie im

Anbauvertrag auch die gewiinschte Jungpflanzenqualitat!

Detailinformationen zZu

den Richtlinien,

www.biosaatgut.fibl.org oder Tel. Nr. 062 865 72 08.

Weisungen,

Erhaltlichkeit  etc.

Emmental Bio-Baumschule
R. & T. Glauser
Limpachmatt

3116 Noflen BE

Tel. 031 782 07 07
Fax 031 782 07 08
fam.glauser@bluewin.ch

Biofruits

Dessimoz Stephane
Route du Rhone 12
1963 Vetroz

+41 27 345 39 39

+41 27 345 39 49
stephane.dessimoz@biofruits.ch
http://www.biofruits.ch

Scherrer Baumschule
Scherrer Willi

Holz

9322 Egnach

Tel. 071 477 20 04
Fax. 071 477 20 76
scherrer.baumschule@bluewin.ch

unter

Albisbodenhof
Pavel und Antonia Beco-Rutz
CH-9115 Dicken

Tel.: +41-71/377 19 24
Web:
http://www.albisboden.ch
eMail:
pavel.beco@bluewin.ch

Naturbaumschule
Roland Wenger

Flihmatt
3614 Unterlangenegg

Tel/ Fax 033 453 23 45
Natel 079 250 41 36

Reller Bio-Erdbeerjungpflanzen
Beat und Sarah Reller
Schossenrietstr. 20

9442 Berneck

Schweiz/Suisse

Tel.: +41 71 744 43 09
Fax: +41 71 744 43 09
E-Mail: beat.reller@bluewin.ch

Strafanstalt Wauwilermoos
Biologische Topfpflanzen-
gartnerei

Roger Eggerschwiler

6243 Egolzwil

Tel. 041/984 24 44

Fax 041/984 24 45
wauwilermoos@lu.ch
roger.eggerschwiler@lu.ch

Vorsicht bei Eigenimporten. Importe von Bioprodukten missen alle Bedingungen flir Importe
von Bioprodukten erfiillen. Das heisst, Sie mussen die Zertifizierungsbestimmungen fur Impor-
teure erfillen. Informationen dazu bei BIO SUISSE oder .bio.inspecta.
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Marktlage fur Bio-Obst gut ausser bei ,alten® Massensorten

Die Marktlage und Marktperspektive fur Biofriichte sind nach wie vor giinstig wie z.B. die nach
wie vor steigenden Verkaufszahlen zeigen! Punktuelle Vermarktungsprobleme sind stark sor-
tenbedingt; denn bei den Konsumentinnen nicht mehr beliebte Sorten wie z.B. Golden Delicious
und Idared sind trotz rigorosen Rodungen nach wie vor in dominanten Mengen im Angebot.

Neuere Sorten in guten Qualitaten — insbesondere auch schorfresistente - verkaufen sich hin-
gegen problemlos gut. Dies auch deshalb weil das von FiBL und Coop entwickelte Ge-
schmacksgruppenkonzept (auf der Etikette steht eine Zusatzinformation zum Geschmack der
Sorte) bei den Grossverteilern zunehmend konsequenter angewendet wird — tibrigens auch bei
konventionellem Obst, nachdem es sich fur Bioobst so gut bewéahrt hat. Davon profitieren nicht
nur die Konsumentinnen dank attraktiver und transparenter Vielfalt sonder auch die Produzen-
ten, die nun neue, weniger bekannte, aber 6kologisch oder geschmacklich bessere Sorten viel
flexibler in den Markt einschleusen kdnnen. Also, kein Angst vor neuen Sorten!

Neue Sorten ja, riskante Experimente nein — dafiir gibt's die Sortenversuche des FiBL
und das Sortenteam!

Anfang der 90er Jahre gelangten viele schorfresistente Apfelsorten aus Osteuropa, und andern
Staaten zu uns. Mit ihnen hohe Versprechen und Erwartungen. Viele Bioproduzenten haben
diese Sorten gepflanzt, obwohl keine Anbauerfahrungen unter Schweizer Bedingungen, ge-
schweige denn bio, vorlagen. Bei etlichen, zum Gliick nicht allen Sorten trat mit den ersten Er-
trdgen dann auch Erniichterung ein. Heute ist dieses , Try and Error* System nicht mehr nétig;
denn das FiBL betreibt seit 1994 mit Exaktversuchen und einem Sorten Ringversuch auf Bio-
Betrieben in allen Anbauregionen ein praxisrelevantes Sorten-Prifsystem. Auch fir Kirschen
bestehen seit 1999 Bio-Sortenversuche, fir Zwetschgen und Birnen wurden sie im letzten Jahr
etabliert Alle unsere Sortenversuche sind koordiniert und in Zusammenarbeit mit Agroscope
Wadenswil und Fougere. Das ,Sortenteam” (siehe Kasten und Tagungsband 2005) mit einem
Vertragsanbau der favorisierten Sorten auf Bio-Pilotbetrieben und zwei Jahren Testverkaufen
ist schliesslich die ganz praxis- und marktnahe Endstufe der Sortenprifung. Momentan bearbei-
tet das Sortenteam die Sorten Ecolette (fir die Nische der betont sauerlichen Apfel) und Golden
Orange (Ersatz fur Golden Delicious, Verbesserung gegeniber Resista).

Sortenteam: Beschreibung und Ziele

Hauptziel des Sortenteams, das momentan aus Vertretern von Coop, Abpackbetrieben, Produzenten und
des FiBL besteht, ist die moglichst effiziente Optimierung des Sortenangebotes von biologischen Friich-
ten nach sensorischen, agronomischen und 6kologischen Kriterien. Phase eins besteht darin, dass das
Sortenteam aus bereits vorgepriiften Sorten solche auswahlt, die ein hohes Potenzial besitzen um beste-
hende Sortimentsliicken zu schliessen oder um bisherige Sorten verbessern zu kénnen. In der zweiten
Phase wird eine so gewahlte "Team-Sorte" auf 2-4 Bio-Betrieben im Vertragsanbau produziert. Die Ge-
samtflache ist so gross, dass mit den Ertragen des dritten und vierten Standjahres Testverkdufe durchge-
fuhrt werden kdnnen. Fir die Friichte der Testverkaufe erhalten die Produzenten eine vertraglich festge-
legte «Pionierpramiex». Aufgrund der agronomischen Erfahrungen der Pionierbetriebe und den Kundenre-
aktionen der Testverkaufe zweier Jahre entscheidet anschliessend das Sortenteam gemeinsam, ob die
Sorte weitergefiihrt werden soll oder nicht; und falls ja, mit welchem Mengenziel. Im Falle eines Neins
waren flr die Produzenten dank der «Pionierpramie» die Investitionskosten ungeféhr gedeckt. Das Kon-
zept Sortenteam verbessert somit auch den Missstand, dass zu viele Produzenten unkoordiniert und mit
hohem finanziellem Risiko auf eigene Faust mit unbekannten Sorten experimentieren. Das Sortenteam-
Konzept ist zeitlich begrenzt finanziert durch den Coop-NaturaPlan Fonds.

/% FiBL Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick

o1



52

Das Sortenteam nach Unterzeichnung der Anbauvertrage
fur die Sorte Ecolette.

Von oben links nach unten rechts:

Alfred Leder (Coop), Markus Peir (Coop), Christian Vogt
(Bio-Produzent); Herbert Kuppelwieser (Bio-Produzent),
Christian Guggisberg (Coop); Christophe Suter (Bio-
Produzent); Franco Weibel (FiBL)

Neuste Resultate und Trends bei Apfelsorten

Im Wallis pflanzen Bioproduzenten zunehmend die schorfresistente Apfelsorte GoldRush® an.
Der Verkauf lauft unter dem eingetragenen Markennamen ,,Regold™*. In anderen Schweizer
Anbauregionen bestehen fir GoldRush hingegen kaum Anbaumdglichkeiten, da dort die Sorte
auch im November noch nicht richtig reif wird, aber schwarz von Regenflecken ... Selbst in der
Wadt ist die Reife am Limit, was sich sofort in der inneren und &usseren Qualitat niederschlagt.
Dies zeigte eindriicklich eine Degustation anlasslich des FiBL-Obstbauforum in Vetroz im Feb-
ruar 2005 (siehe Grafiken 1 und 2) wo wir 6 verschiedene GoldRush Herkiinfte zur Prifung ver-
gleichen liessen. Die Reifeunterschiede bewirkten grosse Unterschiede in der inneren Qualitat,
die best bewertete Herkunft hatte eine Fruchtfleischfestigkeit von 8.5 kg cm2 und 16.7 % Zu-
cker; die schlecht-bewerteste 7.4 kg cm2 und nur 13.2 % Zucker. Eine erhéhte Mehltauanfallig-
keit und eine erhebliche Alternanzanfélligkeit, sind die Minuspunkte von GoldRush.

Ein Walliser Konsortium hat die Lizenz einiger oberitalienischer Ziichtungen Gbernommen und
dem FiBL einen Auftrag zur Evaluation der Sorte Golden Orange® Ubertragen. Im Gegensatz
zu GoldRush ist Golden Orange ausserlich und geschmacklich ziemlich Golden D.-ahnlich und
wirde eine wichtige Licke schliessen, wozu Resista wegen leider nicht ganz befriedigend in
der Lage ist (schwieriger Baumwuchs, Alternanz, viele unterentwickelter ,Nachzugler-Friichte).
Deshalb wurde Golden Orange letztes Jahr auch ins Sortenteam-Konzept aufgenommen. Un-
sere Degustation mit 100 Personen in einer Grossverteilerfiliale, an zwei FiBL Bioobstbauta-
gung (siehe Tagungsberichte 2004 und 2005) sowie eine von einem professionellen Sensorik-
Institut ausgefuhrte Doppelquick-CLT-Analyse mit 60 reprasentativen Apfeleinkauferinnen, bes-
tatigen durchs Band eine gute Konsumentenakzeptanz von Golden Orange. Die Lagerbarkeit
von Golden Orange ist hingegen schlechter als von Golden Delicious. Das Sortenteam wird sich
mit einer Anbauempfehlung noch bis zum Frihjahr 2006 zuriickhalten, bis auch der zweite
Testverkauf ausgewertet sein wird.

Juliet, eine resistente, Slisse-betonte Kreuzung aus USA, erhielt obwohl sie nur normal gekihlt
gelagert war eine beachtlich gute Bewertung. Am interessantsten ist ihre lange Lagerbarkeit,
doch wegen der spaten Reife ist sie wahrscheinlich nur im Wallis produzierbar.

Selbstverstandlich beobachten die Bio-Obstbauern auch aufmerksam, was sich bei den nicht-
resistenten Sorten so tut. Einige Betriebe haben z.B. mit der nicht stark schorfanfalligen Sorte
Pinova recht gute Produktionserfahrungen gemacht. Hingegen ist die Anfalligkeit von Pinova
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auf Gloesporium-Faule sehr hoch und kann empfindliche Ausfalle verursachen.
Auch die nicht schorfresistenten und in mehreren unseren Degustationen gut bewerteten
Schweizer Zichtungen Diwa oder Mairac (siehe Grafiken 1 und 2) kénnten vom Schorf her bio-
produzierbar sein. Auf zwei Biobetrieben (ZH, VD) wird Diwa nun in Mengen von ein paar hun-
dert Baumen angepflanzt, wir werden ihr Gedeihen verfolgen.

In der IP-Baumschule Erich Dickenmann (Robustplant) stehen nun einige weitere schorfresis-
tente Sorten aus Tschechien (vor allem Topaz x Golden Kreuzungen) bereits im Ertrag. Einige
dieser Sorten werden wahrscheinlich Uber ein europdisches Konsortium als , Golden-
Sunshine-Line" gefdrdert. Dazu gehdren momentan Opal, Luna, Orion und Sirius. Die Fach-
leute von Robustplant und FiBL sind sich einig, dass es in dieser Linie einige interessante Sor-
ten hat und die meistens einen schonen Baumwuchs zeigen. Die noch namenlose Selektion
UEB 3185/2 wurde in zwei FiBL-Degustationen sehr gut, jedoch nicht wesentlich besser als
Topaz beurteilt. Vier der UEB-Selektionen sind bereits in der FiBL-Apfelsortenpriifung aufge-
pflanzt; aber die Erfahrungen unter Bio-Anbau stehen noch aus. Aufgrund ihrer Hellschaligkeit,
Zichtungseltern und der z.T. spaten Erntetermine kénnte im Bioanbau eine Gberdurchschnittli-
che Regenflecken- und Gloeosporiumanfalligkeit auftreten. Wir empfehlen den Produzenten
deshalb, nun keine kostspieligen Experimente auf eigene Faust einzugehen. Idealerweise wer-
den eine oder mehre geeignete dieser Sorten moglichst rasch ins Sortenteam Konzept einge-
bunden (entsprechende Gesprache sind im Gang). Die rote Mutante von Topaz, Red Topaz,
kann fur den Bio-Anbau gewisse Vorteile bringen, da dort die Regenflecken weniger kontrastie-
ren. Mit zunehmend alteren und dichteren Baumen ist zudem die Ausfarbung des normalen
Topaz nicht immer optimal. Die Sorte Mira konnte fur Direktverkaufer interessant sein, da sie
Uberdurchschnittlich gut lagerbar ist. Allerdings kennen wir ihre agronomische Eignung unter
Biobedingungen noch nicht. Mira ist grau-dunkelrot und unregelmassig in Form und Grdsse und
damit nicht besonders attraktiv. Der Stiel ist extrem kurz, was fur den Bioanbau ungunstig ist
(verminderte Zuganglichkeit der Kontaktmittel, Ausdiinnen auf einer-Friichte noétig). Das FiBL
macht Erhebungen auf einem Biobetrieb mit 200 Mira Baumen.

Die Schweizerischen Apfel-Zichtungsprogramme von Agroscope Wadenswil und der Rhein-
baumschule in Buchs, aber auch Hollandische, Amerikanische und Neuseelandische Pro-
gramme haben unserer Meinung nach sehr interessante Selektionen im Kécher, z.B. im Bereich
Gala- und Breaburn-Ersatz, Lang-Lagersorte oder haltbarere Frihsorten. In Italien wird von der
Sorte Modi gesprochen, die gut lagerfahig sei, andererseits sehr tief dunkelrot (kommt 2006 in
FiBL-Prufung). Bei den Frihsorten sind mit Collina und Amethyst keine voll Gberzeugende
Alternativ-Sorten (fir den Grosshandel)gegentiber Retina erschienen. Interessant, aber noch zu
beobachten ist hingegen die Schweizer Frithsorte Paradis Werdenberg, gezichtet von der
Rheinbaumschule in Buchs. Die Sorte Dalinbel (ex DL 11) ist in ihren &usseren und inneren
Eigenschaften ziemlich Elstar-ahnlich. Da sie aber extrem mehltauanfallig ist, sehen wir in die-
sem Bereich fiir die im Sortenteam befindliche Ecolette bessere Chancen. Ahnliches gilt fir die
ebenfalls Elstar-dhnliche Santana, die in unseren Versuchen bisher hinter Ecolette zuriickliegt
(mehr Mehltau, zu grosse, weniger lagerbare Friichte).

Besten Dank an Agroscope Wadenswil und Fougere sowie diversen Bioproduzenten fir das
Zurverfugungstellen von Degustationsfriichten.
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% Nennungen zum Aussehen der ganzen Friichte

Gala VS CA**
GoldRush VS(1)
Breaburn VS CA¥
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Diwa TG CA
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Mairac VS CA **
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GoldRush VS(3)
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GoldRush VD(3) CA*

-80%

-60% -40%

-20%

0%

20%

40%

60% 80%

100%

Figuren 1 und 2: Nennungen zum Aussehen (Graphik 1) bzw. zur Essqualitat (Graphik

2)der Apfel an der Obstbautagung Feb. 2005 in Vétroz, Wallis (n=24). Darunter 6

verschiedene Herkinfte von GoldRush aus Walliser und Wadtlander Produktion. Alle
Sorten und Herkinfte waren codiert. Balken nach Rechts sind Positiv-Nennungen (,in
Ordnung“ bzw. ,exzellent”; Balken nach links sind Negativ-Nennungen (Grinde warum
Muster ,nicht in Ordnung*“, Mehrfachnennungen maglich). In der Wertung Essqualitat

sind Sorten mit mehr als 33 % Nennungen , Gberreif*, mit Ausnahme Juliet, nicht
dargestellt.

% Nennungen zur Essqualitat
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Die «sicheren» Sorten

Keine der neuen resistenten Sorten ausser Golden Orange wird momentan von einem Zichter
oder Lizenzinhaber stark propagiert. Das Anbaupotenzial fir die auf unserer ,Sortenliste 2005"
zusammengestellten Sorten kann als gut bezeichnet werden und lasst den Bio-Produzenten
vorderhand genlgend Spielraum, um marktfahige resistente Sorten anzubauen bis noch besse-

re Sorten zur Verfugung stehen.
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In Absprache mit den Praktikern der BIO SUISSE-Fachkommisson Obst wagen wir die unten
beschriebenen Sorten, als die momentan anbau-sichersten zu nennen (Siehe auch die ,Emp-
fehlungsliste 2006*).

Die Sorten Topaz und Resi liegen in der Geschmacksgruppe ,wurzig, eher séuerlich“. Topaz
sollte fur die Langlagerung ins CA-Lager und dafir friihzeitig gepflickt werden. Fir den Sofort-
konsum ist hingegen eine gute Ausreifung am Baum empfehlenswert (Angaben fir Erntezeit-
punktbestimmung beachten!). Bei Topaz machen Ausfalle durch Kragenfaule (Phytophtora sp.)
zunehmend Sorgen. Eine Zwischenveredelung auf z.B. Ariwa, Rewena oder Golden Delicious
ist sicher eine Moglichkeit, doch deren Dauerhaftigkeit kann erst in einigen Jahren beurteilt
werden. Das FiBL ist beim Thema Phytophtora mit Versuchstatigkeit sowie mit in- und ausléan-
dischen Experten am Ball.

Resi hat einen problemlosen, pflegeleichten Baumwuchs, erbringt aber die Fruchtgrosse und -
qualitat nur bei korrekter Ausdinnung, Aufbau von Mehltau ist zu vermeiden, ebenso eine
Langzeitlagerung oder Lagerung unter 3 Grad C.

Bei GoldRush® (Regold™), in Lagen mit langer Vegetationsdauer, besticht vor allem ihr Ver-
mogen, die Festigkeit und Frische lange zu bewahren. Fir andere Lagen bleibt die im Ge-
schmack Golden-ahnlichere Resista. Doch ihr starker, verkahlender Baumwuchs erfordert eine
aufmerksame Baumerziehung. Besser in dieser Nische ware Golden Orange (siehe oben), doch
ob sie auch in der Deutschschweiz anbaubar ist, wird in den FiBL-Sortenversuchen untersucht;
zudem sind die Lizenzbedingungen noch nicht ganzlich entschieden. In dieser Geschmacks-
gruppe ist auch auch die aromavolle und attraktive Rubinola zu nennen. Fir eine Langlagerung
scheint sie nicht geeignet zu sein, auch nicht unter CA-Bedingungen. An die Baumerziehung
stellt sie hingegen hdchste Anspriiche (starkwiichsig, neigt zu Verkahlung, tréagt nur an Trieb-
spitzen). Auch Ariwa hat sich auf den Betrieben bewahrt. Gut ausgereifte Ariwa-Fruchte sind
beliebt wegen hoher Festigkeit und viel Aroma, doch dieser sehr schon wachsende Baum ver-
langt wegen seiner Neigung zu Alternanz zwingend eine gute Ausdinnung. CA-Lagerung ist
notig, da sonst die Saure und damit das Aroma sehr schnell abbauen.

Bei den betont séuerlichen Sorten hat sich Otava mit guter Fruchtqualitdt und Lagereignung
sowie guten Produktionseigenschaften bewdahrt. Otawa ist relativ anféllig auf die Regenflecken-
krankheit auch Alternanz, Mehltau und den richtigen Pfllickzeitpunkt muss man bei ihr im Auge
behalten.

Bei den Friihsorten steht die attraktive Retina im Vordergrund. Die Pfliickperiode ist sehr kurz,
die Haltbarkeit geringer als die von Gravensteiner. Also nur in sofort vermarktbaren Mengen
produzieren! Die Sommersorte Julia gefallt uns, da sie im Geschmack viel mehr ein «richtigers
Apfel ist als zum Beispiel der Klarapfel und weil der Baum vital wachst.

Eine Vielzahl von sorgfaltig vorbereiteten und durchgefuhrten Blinddegustationen ist nétig,
um Uber die Kundinnen Akzeptanz zum Aussehen und zur Essqualitat von neuen Sorten
Aussagen wagen zu kdnnen.
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Die ausfihrliche FiBL-Sorten-Empfehlungsliste mit Beschreibung der Vor- und Nachteile der Sorten fir
Bioanbau und detaillierteren Degustationsresultaten kann mit dem Tagungsband der FiBL-
Bioobstbautagung 2005 auf www.fibl.org als pdf-Dokument heruntergeladen oder unter Tel. 062 865 72
72 bestellt werden.

Beschreibung der gangigsten resistenten Apfelsorten mit Farbfotos ist zu finden in der aktualisierten
Flugschrift «Portrat schorfresistenter Apfelsorten» von FAW (M. Kellerhals, M. Goerre) und FiBL (F.
Weibel), Separatdruck aus Zeitschrift fiir Obst- und Weinbau Nr. 19, 2003.
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Birnen, Kirschen, Zwetschgen und Aprikosen

Hier sind wir mit neuen Aussagen etwas in Verlegenheit! Es sind viele eventuell bio-geeignetere
Sorten im Gesprach; aber die Erfahrungsbasis, sei es aus Bio-Versuchen oder von Bio-
Praxisbetrieben ist noch sehr dinn. Aus der Kirschensortenprifung am Breitenhof ist insbeson-
dere die Slovakische Selektion Julka durch gute innere Qualitat und (bisher) gute Robustheit
positiv aufgefallen. Freundlicherweise hat das Zichtungsinstitut die Lizenzrechte fir die
Schweiz gerade dem FiBL Ubertragen. Die Verfiigbarkeit der Sorte flr den Bioanbau ist damit
gesichert und einige Praktiker haben bereits BAume bestellt. Bei Kirsche (siisse und saure),
Birnen und Zwetschgen haben wir diesen Herbst neue Bio-Sortenversuche mit dem weltweit
allerneuesten Material gepflanzt. (so hofft man immer ...). Dazu kommt ein neuer, praxisnaher
Versuch auf dem FiBL-Hof mit einer Prifung moderner Sorten mit- und ohne Plastikabdeckung.
Bei Aprikosen beobachten wir auf Praxisbetrieben im Wallis die Bio-Bestandigkeit der moder-
nen Sorten. Auch in der Deutschweiz sind wir zusammen mit der Arbeitsgruppe Bio-Steinobst
daran, ein Sorten-Beobachtungsnetz aufzuziehen (Weitere Interessenten sind willkommen! Bit-
te melden unter 062 865 72 42).

Statt einer wagen Empfehlungsliste bieten wir deshalb Steinobst- und Birnenproduzenten an,
dass sie sich zum Diskutieren der Sorteneignung bei mit uns in Verbindung setzen kdnnen.

Unterlagen Apfel

Unser Unterlagenversuch von 1999 an den 3 Standorten Frick, Wadenswil und Sion mit 10 Un-
terlagen auf 3 Sorten (Resi, Ariwa, Resista) ist nun auch in Frick abgeschlossen (Schlusspubli-
kation in Arbeit). Dieselben Unterlagen (M7, Supporter Il, Cepiland, B9, Fleuren 56, P 22, J-TE-
E, J-TE-F, J-OH-A, J-TE-G) stehen seit 2002 auch in einem grésseren Bio-Versuch in der Nahe
von Bonn. Auch unsere dortigen Messungen bestétigen, dass im Bezug auf Unkrauttoleranz
und schnellen Kronen- und Ertragsaufbau die Unterlage Supporter Il vorteilhaft ist. Wir sind der
Meinung, dass wir aufgrund dieser Daten einen Einsatz der Kragenfaule- und Blutlaus-
resistenten Supporter Il bei schwach bis mittelstarken Sorten empfehlen kénnen.

Wir haben im Herbst 2004 an den Standorten Frick und Sion einen neuen Unterlagenversuch
zusammen mit Agroscope Fougére gepflanzt. Dabei sind auch Unterlagen mit Blutlaus- und
Feuerbrandtoleranz im Test.
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17. Sortenempfehlungen fir den Bio-Apfelanbau
(Stand Januar 2006)

Franco Weibel (franco.weibel@fibl.org)l, Francisco Suter, Jean-Luc Tschabold, Andi Haseli;
FiBL, Frick

Unsere Bio-Apfelsortenprifung erfolgt sowohl in einem Exaktversuch in Frick sowie auf Bio-
Praxisbetrieben. Abschliessende Erhebungen inkl. Marktakzeptanz einer Sorte werden im ,Sor-
tenteam-Konzept" durchgefihrt. Aus der Liste kénnen unsere neuesten Erkenntnisse und Pra-
xiserfahrungen Uber die aktuell im Gespréach stehenden Sorten (mit Schwerpunkt schorfresis-
tenten) entnommen werden.

Eine ausfihrliche Beschreibung der Sorten mit Farbfotos ist zu finden in der aktualisierten Flug-

schrift «Portrat schorfresistenter Apfelsorten» von FAW (M. Kellerhals, M. Goerre) und FiBL (F.

Weibel), Separatdruck aus Zeitschrift fir Obst- und Weinbau Nr. 19, 2003.

Tabelle 1: Zwischeneinschatzung Ende 2005 tber die Anbauwiirdigkeit resistenter
Apfelsorten fir Bio-Erwerbsanbau (+ = Starke; — = Schwéche; ? = noch offen).

Geschmacksgruppen:

[grin] = «kraftig, betont sduerlich »

[gelb] = «mild bis susslich»; [rot] = «wirzig, eher s&uerlich»,

Archetyp [ aussichtsreich plus/minus; weiter beobachten weniger verheissungsvoll
AT- Resista: Goldstar:
Golden +Geschmack, +Aussehen, +Mehltau- und Blattlaustolerant,
+relativ gute Erfahrungen in den | —schwacher Wuchs; —Ertrag; —
Betrieben; —Ertrag und Alternanz, | Spinnmilbenanfallig; —
[gelb] —kahler Wuchs (Typ RB sehr stippeanfallig;
starkwuchsig), —berostungs-
empfindl., —Blattlause, —
Spinnmilben; —oft helles Laub
GoldenOrange: ist in zweitem
Testverkauf des ,Sortenteams*.
Gute aussere und geschmackli-
che Ahnlichkeit mit Golden, aber
weniger haltbar
,Golden Sunshine-Line" mit
Topaz x Golden-Kreuzungen
Opal, Luna, Orion und Sirius
etc..; schoner Baumwuchs, noch
keine Bio-Erfahrung (seit 2004 in
FiBL-Versuch); Risiko fur Regen-
flecken und Gloeosporium, als
Golden-Ersatz etwas viel Saure.
AT- Rubinola: Ariane und Initial (franzésische | Viktoria:
Jonagold | +Geschmack, +Aussehen, +friihe | Schorf-resistente) stehen im FiBL | +Baum wachst schén, fast zu
Ernte, +starke Selbstausdiinnung, Ringversuch schwach; +geringer Ausdiinn-
—tiefer Ertrag ist problematisch aufwand; —Ertrag; +Geschmack
[gelb] (tragt quasi nur an endstandigen | Diverse DL-Selektionen (Fuji- | aber kurze Haltbarkeit
Knospen), —starker, verkahlender | Typen, spét reifend), neue Neu- | (schrumpft); +wenig Mehltau; —
Wauchs, —oft Rost und Risse in seelandische, Hollandische, Blattlaus-anfallig; —Blattflecken;
Kelchgrube RB- und FAW-Selektionen sind | —kein ,Bio-Gala“
neu in unserer Prifung Regine:
Bringt in unserem Klima nicht
die geforderte innere Qualitat.
Lagerfahigkeit schlechter als
urspr. angenommen.
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Archetyp |aussichtsreich plus/minus; weiter beobachten | weniger verheissungsvoll
AT- Ariwa: Paradis Lummerland (ex. Kaum mehr in Diskussion sind:
Idared +Qualitat, +Baumwuchs, +Mehltau- | A633), Selektion der Rheinbaum- | Lotos, Melodie, Vesna
und Lausetoleranz, +Geschmack, | schule in Buchs/SG. Schmack- | Rosana, CQR 10T17:
+recht gute Praxiserfahrungen; — | hafte Herbstsorte, nicht gut la-
[gelb] Ausdiinnng zwingend fiir Grésse | gerbar.
und Qualitat; —schneller Saure- und
Aromaabbau bei Lagerung.
Rajka:
+Ertrag; +Baumwuchs (etwas stark
aber problemlos); +generell robus-
te Sorte; —Geschmack und Lager-
barkeit nur mittel; —berostungs-
empfindlich
AT-Cox [Topaz: Santana: +tolerant gegenuber Gerlinde:
+Geschmack, +/—Ertrag; Mehl.Apf.Blattlaus; +Wuchs und Garnierung;
+/-Baum (etwas sparrig), — —Mehltau; — eher grosse dunkle, | +Ertrag, —~Geschmack mittel; —
Fettigkeit, +gute Bekanntheit im massig lagerbare Friichte (Elstar- | nur kurz lagerbar; — kleine
Handel; —Regenfleckenkrht. und artig). Fruchte; + rel. robust gegen
Gloesporium-Faule; —zunehmend Mehltau, Blattlause, Regenfle-
Probleme mit Kragenfaule! +/— In diesem Archetyp priifen wir cken; wird vom Lizenzinhaber
[rot] mittellanféllig auf Mehl.Apf. Blatt- neue FAW-Selektionen und nicht gefordert

laus, Mehltau; mittlerer Ausdinn-
aufwand. Auf rot-Mutante Red-
Topaz kontrastieren allfallige Re-
genflecken-Stellen weniger, gute
Ausfarbung auch bei élteren, dich-
teren Baumen

Resi:

+Baumwuchs, sehr gut garnierend
und rel. schwach; +Geschmack;
+tolerant geg. Mehlige Apfelblatt-
laus; —kleine Fruchtgrésse, grosses
Kernhaus (=rel. wenig Ertrag); —
Mehltau kann sich aufbauen; —
Ausdin-nung fur Fruchtgrésse und
Qualitat zwingend; —nicht unter (2-
)3 ° C lagern

GoldRush®: ("Regold™™")

+Geschmack, +Aussehen; aber zu
hohe Saurewerte fiir Goldenersatz;
—harte Schale; +Ertrag und Lager-
fahigkeit s. gut; —sehr spat reifend
(nur wo Weinbau mdglich); +kaum
Mehl.Apf.Blattlaus; —Regen-
fleckenanflalligkeit,; —Mehltau auf
Trieben und Blattern; —
Ausdunnung zwingend

neue Selektionen von Strizovi-
ce, Tschechien (von Erich Di-
ckenmann)

Dalinbel: Elstar-&hnliche Eigen-
schaften. Da sehr mehltauanféllig
scheint uns fir diesen Sortentyp
Ecolette im Bioanbau gtinstiger

Ahra:

+/-Geschmack; —kein Lagerap-
fel zu starker, verkahlender
Wuchs; —stark Mehltau auf
Trieben; —Blattlausanfallig; wird
vom Lizenzinhaber nicht gefor-
dert
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Archetyp [ aussichtsreich plus/minus; weiter beobachten weniger verheissungsvoll
AT- Retina: Nela: FAW 8244:
Grgven- +sehr attraktives Aussehen; +teilweise gute Erfahrungen von | Im Herbst geschmacklich gut
steiner +Ertrag; +/-Geschmack; —kurzes Praktikern bei Direktverkauf; bis sehr gut. Bekommt aber
Shelf-life; -Baumwuchs rel. stark; — | +bessere Haltbarkeit als Retina; | leicht braune Hautflecken.
anfallig auf Mehl.-Apf.Blattlaus Ausdiinnung wichtig Sorte wird vom Zuchter nicht
gefordert.
[rot] Julia: _
Sommersorte; +Geschmack; Paradis Werdenberg: Ahrista:
+gutes Shelf-life; +Ertrag; —starker | In unseren Versuchen bisher +Baumwuchs; +Ertrag; —massig
verkahlender Wuchs; +,resistent" positive Resultate. Eher besseres | Geschmack, —
gegen Spinnmilben und Regenfle- | Shelf-Life als Retina Spinnmilbenanfallig; —
cken; —nur fur Direktvermarktung berostungs-empfindlich; wird
Collina: In Deutschland z.T. gute \éon Lizenzinhaber nicht gefor-
Direktvermarkter-Erfahrungen ert
(Ende Juli, gutes Shelf-Life).
Hana:
Nur fur Direktvermarktung
AT- Otava: Ecolette: Rewena, Reanda, Renora:
Boskoop | +Baumwuchs, +Ertrag, +Aussehen, | +Geschmack; +Aussehen; Verkauf der bestehenden Pro-
+Geschmack, — Mehltau, +recht +Ertrag, —Lagerbarkeit (etwas duktion ist zwar unpro-
gute Praxiserfahrungen besser als Elstar, nicht zu spat | blematisch; doch von Neu-
[grin] —Regenflecken; —Ausdiinnung ernten!); ~Wuchs eher stark, rel. | Pflanzungen ist abzuraten

wichtig; —massige Lagerfahigkeit
mit Saureabbau

kahl; —hoher Ausdiinnaufwand
(Alternanzgefahr); —z.T. Blattfle-
cken. Wird seit 2004 in "Sorten-

team" angebaut.

(méssige innere und aussere
Qualitat)

/h FiBl. Tagungsband Fachtagung Bioobstbau 27.1. 2006, Frick

59



	1. Aktivitäten der Fachkommission Bioobst
	2.  BBC-Projekt: Biobeeren im Supermarkt – eine Erfolgsstory, geht sie weiter?“
	3. Biobeerenobst, Aktivitäten 2005
	4.  Mikrobiologische Qualitätsuntersuchungen am Bio-Apfel
	5.  Pestizidrückstände in Obst: Situation IP und Bio-Problemfälle und Massnahmen
	6.  Biologische Lebensmittel: geschmackvoller und gesünder?
	7.  Versuchsergebnisse Bereich Pflanzenschutz-entomologie
	8.  Diverse Praxis- und Bewilligungsversuche
	9.  Bewilligungserweiterungen bei NeemAzal-T/S im Obstbau
	10.  Versuche mit neuen Verwirrungstechnikdispensern 
	11.  Strategien in der Apfelwicklerbekämpfung
	12.  Einfluss von Armicarb auf den Schorf und Regenfleckenkrankheit des Apfels
	13.  Erfahrungen mit RIMpro in Versuch und Praxis 
	14. Produktions- und Marktentwicklung bei etablierten und neuen Obstarten aus biologischem Anbau
	15.  Zusammenfassung und aktuelle praktische Empfehlung zur Ausdünnung im Biologischen Apfelanbau
	16.  Bestellung von Bio-Bäumen und Sortenwahl
	17. Sortenempfehlungen für den Bio-Apfelanbau (Stand Januar 2006)

